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Ernte-Dankfeft. 
4. Oktober.

Zum Ernte-Daukfeste laden an diesem Sonn-
tage die Glocken ein, und Tausende werden ihrem
Rufe folgen, um Gott dem Herrn für das zu
danken, was er ihnen in diesem Jahre beschert
hat. Wunderbar ist das Walten Gottes in der
Natur· Er läßt das Samenkoriy das wir dem
Schoße der Erde anvertrauen, keimen und wachsen
und vielfältige Frucht tragen. Ein Landmann,
der ohne Aufblick nach oben den ersten Samen
in die Erde streut, der« ohne Dank gegen den
Herrn die legten Garben einbringt, hat weder
Gemüt noch Herz. Wie kaum ein anderer
Niensch geht der Landmann bei feinem Herrgott
unmittelbar zu Gaste. Er empfindet an jedem
Tage am eigenem Leibe, daß sein Witz und Wissen,
seine Kraft und seine Klugheit nichtig sind und
nicht ausreichen, wenn nicht der Segen von
oben kommt. Keine Wissenschaft und Kunst der
Welt kann die Wolken scheuchen, wenn sie zu
lange die Sonne verhüllen, oder sie rufen, wenn
das Land dürstend nach Regen verlangt. Mag
die Wissenschaft noch so hoch steigen und noch
so tief forschen, der Landmann bleibt seinem
Gott auf Gnade und Ungnade ergeben.

Am Erntedankfeste muß jedem, der sich nicht
absichtlich dagegen verschließt, der überwältigeiide
Reichtum der Güte des treuen Schöpfers und
Erhalters vor die Seele treten. Freilich sind
hier und da in unserm Vaterlande die Hoff:
nnngen auf eine gute Ernte zunichte geworden.
Sturm und Unwetter haben an manchen Orten
die Fluren schwer geschädigt. Am härtesten ge-
troffen wurden die Gegenden, wo die Regengüsse
Bäche und Flüsse aus den Ufern treten ließen.
Hier sind nicht nur die Früchte des Feldes von
den Fluten hinweggespiilh sondern mit ihnen
der Nährboden; weite Landslriche sind auf Jahre
hinaus zu einer Wüste geworden, ihre Bewohner
auf Hülfe angewiesen.

Hat somit das vergangene Erntejahr manchen
Wunsch unerfüllt gelassen, manche Hoffnung ver-
uichtet, so hat es doch auch manche Sorge von
dem bangen Herzen genommen. Und wenn trotz-
dem der Sorgen viele noch unser Auge trübe
und unser Herz ängstlich machen, so weiß Gott,
warum er sie uns auferlegt hat; er wird sie
tragen helfen mit seiner starken Hand. Wir
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Was würde Gottfried sagen, wenn er sie
in Begleitung dieser beiden Herren sähe? Es
schickte fich doch nicht, daß ein so armes Mädchen
wie sie mit so feinen Leuten ging.

Als Herr von Holdern ihre Verlegenheit be-
merkte, blieb er stehen und sagte mit heiterem
Lächeln:

»So gestatten Sie uns nicht das Ver-
gnügen, Sie nach dem Strande zu begleiten?�

,,Jch komme schneller allein dorthin; bitte,
erlauben Sie l« stotterte sie.

So ließen die beiden Herren sie mit einem
höflichen ,,Guten Abend« an sich vorüber und
schlenderten ihr langsam nach.

Als das flatternde, rote Kopftuch hinter den
Vvkspringettdeit Felsen verschwunden war, warf
Franz von Holdern das Ende der Eigarre, die
er getaucht hatte, weg und ließ seine Hand auf
die Schulter seines ernst dreinschauenden Be-
gleiteks sinken, indem er ausrief:

»Brunner, ist sie nicht ein wahres Kleinod?
Und wie gut, daß ich sie bis heute noch nicht
atlgespkvchen habe. Bei Gott, ich war mehrere
Male nahe daran. Jch hätte dabei nicht unter-
lassen- der schönen Kleinen Elogen zu machen,
und das hätte unter den obwaltenden Umständen
jedenfalls sehr gegen mich gesprochen Meinen
sie nicht aucb?�

Wie die Zwei dahingingen, konnten sie sehen,
wie Aennchen am Strande schnell dem Boote
ZUeilte.

»Diese beabsichtigte Heirat mit dem Fischer
unter den obwaltenden Verhältnissen eine
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sind der Zuversicht, daß Gott es gut meint,
wenn wir auch seine Gedanken nicht begreifen
können. Er hat es auch in diesem Jahre gut
gemeint. Jm großen und ganzen ist die Ernte
befriedigend ausgefallen. Trotz alles Bangens
und Verlangens, alles Klagens und Fragens
ist Grund zum Danken genug. Mögen deshalb
an diesem Sonntage die festlich mit Gaben des
Jahres geschmückten, die mit Andächtigeii ge-
füllten Dorfkirchen bekunden, daß der deutsche
Landmann weiß, wem er die Gabe zu danken
hat, deren er sich erfreut!

Auch von den Türmen der Stadtkirchen tö-
nen die Glocken an diesem Sonntage anders als
sonst. Viele meinen zwar, das Ernte-Dankfest
sei ein rein ländliches Fest und gehe die Städter
nichts an. Das ist ein Jrrtum. Vom Ertrage
der Ernte hängt nicht nur die Lage der Land-
wirke, sondern auch die aller Gewerbe ab, die
mit der Landwirtschaft in mittelbarer oder un-
mittelbarer Beziehung stehen. Eros alIe Ver-
suche, trennende Keile zwischen die einzelnen Teile
unsers Volkes zu treiben, bleibt es doch dabei,
daß, wenn ein Glied leidet, das andere in Mit-
leidenschaft gezogen wird. Wenn also der Bauer
sich seines Erntesegens freuen darf, so hat auch
der Städter allen Grund, an der Freude teil-
zunehmen. Auch ihm wird der heutige Sonn-
tag ein Dankfest sein, an dem er fröhlich mit
einstimmt in den Gesang der Gemeinde: »Nun
danket alle Gott!«
Deutschlands Weltmachtstellung und die
Aufteilung der überseeischen Länder.

Jm Jn- und Auslande sind die Stimmen
niemals verstummt, daß das zur Hebung seines
Handels und seiner Jndustrie für die Stärkung
seiner Weltmachtstellung arbeitende Deutschland
im Grunde genommen zu spät gekommen sei.
Wenn man Englands riesigen Kolonialbesitz in
Asien, Amerika, Australien und Afrika betrach-
tet, ferner Frankreichs große Kolonieu in Asrika
und Asien abschätzt und dann den kolossalen
Länderbesitz Rußlands und der Vereinigten
Staaten von Nordamerika überblickt, da muß
man diesen Stimmen in Hinblick auf die Ver-
teilung Der Länder der Erde unbedingt recht
geben. Und wenn dann gesagt wurde, daß die
anderen Länder dem Deutschen Reiche schon im
vorigen Jahrhundert und noch früher die fet-

unangeuehme Sache-«, gab der Advokat seinen
Gedanken Ausdruck.

Ein Schatten glitt über die bisher heitere
Miene Franz von Holdern�s. «

»Es ist allerdings bitter für den armen
Burschen«, versetzte er, »aber ich denke, er wird
sich als nicht untröstlich erweisen. Geld ist bei
derartigen Leuten für alle Schmerz en ein sicheres
Heilmittel«

Schweigend schritten sie weiter, bis sie auf
der breiten, nach dem Schlosse führenden Land-
straße einem jungen Mann und einem Mädchen
begegneten.

Ersterer war Von schlanker, kräftig gebauter
Gestalt, während das Mädchen ihm kaum bis
an die Schultern reichte, doch schmiegte sie sich
in einer zärtlich vertrauensvollen Weise an ihn,
die für·sich selbst sprach. Es fing schon zu
dunkeln an, doch war es noch hell genug, daß
die beiden Herren Aennchen in ihr erkannten.

Gottfried wollte mit einem ehrerbietigen
Gruß vorübergehem doch Herr von Holdern
konnte der Versuchung nicht widerstehen, noch
ein paar Worte mit dem Mädchen zu wechseln,
dessen Gesicht verlegen dem Meere zugewandt
war, und freundlich sagte er:

,,Sie haben uns allerdings weit überholt,
wie Sie sehen; wir langen soeben erst hier an."

Das junge Mädchen erwiderte nichts, doch
wandte sie sich dem Sprechenden mit einem
reizenden Lächeln zu; im nächsten Moment aber
blickte sie schüchtern auf ihren Verlobten, der
keineswegs sehr vergnügt dreinschaute.

,,Jch wünsche �guten Abend«; ich hoffe, ich
habe bald das Vergnügen, Sie wiederzusehenl«

Und Franz von Holdern�s Augen ruhten
eine Minute mit dem Ausdruck der Bewunderung
auf dem hold erröteten Antlitz

M«
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die städtischen Behörden.

testeu Bissen unter den Kolonialländern wegge-
schnavpt hatten, so stimmt dies in Bezug auf
Afrika nicht ;anz, denn dort sind heute noch
zwei ganz große, an Naturschätzeii reiche Länder
von europäischen Mächten in Besitz oder in
Schutzherrsclsaft zu nehmen, Marokko und Abes-
sinien, aber wir sind hinsichtlich der Erwerbung
einer bevorzugten Stellung in Marokko und
Abessinien leider auch zu spät gekommen. Für
Marokko bereitet sich aller Wahrscheitilichkeit
ein französisches Protektorat vor und zwar
scheint sich Frankreich und England dabei in
sofern verständigen zu wollen, daß Frankreich
den ganzen Nordwesten Afrikas, also Algier,
Tunis, Tripolis und Marokko in Schntzherw
schaft nimmt und dafür England das wichtige
Eghpten endgiltig überläßt, denn bisher wollte
Frankreich die Engländer immer noch nicht als
endgiltige Besitzer Egyptens anerkennen. Um-
stritten und zweifelhaft ist noch die Gestaltung
des Einflusses der Großmächte in Abessinien,
aber Frankreich hat auch dort einen so großen
Vorsprung durch seine Eisenbahnbauten erlangt,
daß die anderen Großmächte, und dann wieder
am allerivenigsten Deutschland, schwerlich Frank-
reich den Rang ablaufen werden. Die Ver-
teilung der überseeischen Länder hat also ganz
entschieden zu Ungunsten Deutschlands stattge-
funden. Es ist dies gewissermaßen das Schick-
sal Deutschlands, das erst seit 33 Jahren eine
große geeinte Macht ist, und deshalb gar nicht
im Stande war, den besten überseeischen Länder-
besitz zu gewinnen! Lächerlich anmaßend und
frivol ist es aber auch, wenn jetzt gewisse
,,kluge Leute« dem Deutschen Reiche höhnische
Vorwürfe darüber machen, daß es sich in
Marokko und Abessinien wieder die besten Bissen
vor der Nase wegschnappen lasse. Das Deutsche
Reich hat Frankreich, England und die Verei-
nigten Staaten von Nordamerika als neidische
Nebenbuhler in Bezug auf seine Weltmacht-
stellung zu betrachten, und wenn wir auch
Marokko und Abessinien gegenüber wahrschein-
lich eine weitblickendere Politik noch hätten
treiben können, aber im übrigen haben wir es
in Bezug auf überseeischen Länderbetrieb immer
mit einer ganzen Anzahl Gegner zu tun,
gegen die« Deutschland keinen Seekrieg führen
kann, um übersecische Länder zu erwerben, daß
wäre der Ruin des Deutschen Reiches. Wohl

,,Gute Nacht, Telgern«, fügte er dann in
ganz verändertem, fast verächtlichem Ton hinzu.

Die an Aennchen gerichteten Abschiedsworte
waren zwar sehr ehrerbietig, doch mit einer
Vertraulichkeit gesprochen worden, die Gottfried
ärgerte. Mit welchem Recht drückte Herr von
Holdern den Wunsch aus, Aennchen �- sein
Aennchen �- bald wiederzusehen? Er zog die
zierliche Gestalt fester an sich und legte seinen
Arm wie schützend um sie.

,,Mein liebes Aenncheu«, sagte er mit sanfter
weicher Stimme, daß sie kaum von den Lippen
dieses derben, muskulösen Fischers zu kommen
schien, ,,wie kommt es, das der junge Herr von
Holdern mit Dir spricht?«

Doch so ruhig seine Stimme klang, hätte
Aennchen in sein Gesicht geblickt, so würde sie
wohl gesehen haben, daß dasselbe bekümmert,
ja fast streng aussah.

Ohne Rückhalt erzählte sie ihm von ihrem
Begegnis auf dem Strandpfad und welche Fragen
der Adokat an sie gerichtet hatte; und dennoch
heilte sich seine Stirn nicht auf.

»Das war nur ein Vorwand«, sagte er
jetzt in leicht gereitztem Tone, »nur ein Vormund,
um mit Dir reden zu können. Jch hätte Dich
gleich zu Anfang, wie er hierherkam, vor ihn
warnen sollen, aber ich meinte, wenn er hörte,
daß Du meine Braut bist, würde er Dich in
Ruhe lassen. Jch konnte mir aber schon denken,
daß er nicht umsonst so regelmäßig in die Kirche
kommt und Dich anstarrt. Liebstes Aenuchen«,
fuhr der junge Fischer in weicherem Tone fort,
indem er mitten auf dem Wege stehen blieb,
ihr zartes Gesicht zwischen seine derben, braun:
gebrannten Hände nahm nnd ihr zärtlich in
die Augen schaute, »wenn Du nicht nächste
Woche meine liebe kleine Frau würdest, so könnnte
ich Dich bitten, einen andern Weg zu gehen,
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kann und muß aber Deutschland in den über-
seeischen Ländern und zumal auch in Marokko
und Abessinien seinen Einfluß dahin« geltend
machen, daß dort die Handelspolitik der offenen
Tür möglichst zur Geltung kommt und Deutsch-
lands Handel nicht beeinträchtigt wird. Da-
durch gewinnt Deutschland doch Anteil an der
Verteilung der überseeischen Länder, denn der
deutsche Handel im Auslande ist nächst dem
englischen und nordamerikanischen schon fegt der
bedeutendste, und die gute Leistung des deutfchen
Kaufmanns und Fabrikanten muß uns in Ver-
bindung mit der großen deutfchen Handelsflotte,
welche die zweitgrößte der Erde ist, das ersehen,
was uns an überseeischem Länderbesitz abgeht,
bis vielleicht spätere Weltereignisse auch in dieser
Hinsicht andere Länderverteilungen herbeiführen.
Vor 30 Jahren hatte ja Deutschland noch gar
keinen überseeischen Länderbesitz und fest hat es
doch schon eine ganze Anzahl Kolonlen und Inseln.

Politische Ueberfichb
Deutsches Reich.

Kaiser Wilhelm hat seinen Jagdaufenlhalt
in Rominien mit einem solchen in Schloß
Hubertusstock vertauscht; auch die Kaiserin weilt
zur Zeit in Schloß Hubertusstocl Der deutsche
,Kronprinz ist nach Beendigung seines Jagd-
aufenthaltes im Harz nach Bad Kreuth in Ober-
bahern abgereist, um daselbst als Jagdgast des
Herzogs Karl Theodor von Bayern einige
Tage Aufenthalt zu nehmen. Der Kaiser
von Rußland hat seinen gegenwärtigen
Besuch am verwandten hessischen Hofe unter-
brochen und sich am Abend des 29. September,
begleitet vom russischen Minister des Aeußeren
Grafen Lambsdorff von Darmstadt nach Wien
zum Besuche des Kaisers Franz Joseph begeben.
Die Rückkehr des Zaren nach Darmstadt erfolgt
am 4. Oktober. �� Die Königin-Wittwe Margha-
rita von Jtalien traf am Montag nachmittag,
von Hannover kommend, in Marburg ein, wo
sie ihr kurhessisches Jägerbataillon Nr. 11 be-
sichtigte. Nach einem Besuche im Offizierkasino
fegte die hohe Frau die Weiterreise fort.

Der nationale Delegiertentag in Hannover
hat mit bemerkenswerter Einmütigkeit Froit
gegen die seitens der jüngeren Parteielemente
gegebene Anregung gemacht, die nationalliberale
Partei möge erforderlichenfalls ein Zusammen:
wenn Du Herrn von Holdern kommen siehst,
und ihm eine kurze Antwort zu geben, wenn
er Dich anspricht. Du darfst nicht etwa denken,
daß ich eifersüchtig bin, oder daß ich nicht wollte,
daß ein anderer mit meinem Aennchen spricht
und sie bewundert, -�- das ist es nicht, aber
es gibt auch hier in unserm kleinen Dorfe viele
Neidische, die mit ihrem Hohn und Spott gleich
bei der Hand sein würden, wenn sie sähen, daß
ein so feiner Herr sich herabläßt, mit einer
ihresgleichen zu reden, sie mag noch so lieb
und bescheiden sein, wie Du, mein liebes
Aennchen, und so ganz anders wie jene, so daß
es grundeigentlich gar kein Wunder ist, wenn
Herr von Holdern sie bemerkt. Aber jetzt, Ge-
liebte brauche ich Dir nichts mehr zu sagen,
nächste Woche wirst Du meine liebe, kleine Frau,
um die er sich nicht kümmern wird!«

»Aber, Gottfried«, erwiderte Aennchen mit
ihrer glockenhellen Stimme und schmiegte sich
noch fester an ihn, ,,ich bin überzeugt, daß
Herr von Holdern nie in dem Sinne, wie Du
es meinen magst, sich mit mir beschäftigt hat.
Er ��� er hat kein Wort gesagt, daß nicht jeder-
mann zu einem Mädchen sagen könnte«

»Hast Du Frau von Holdern letzten Sonntag
in der Kirche gesehen?« fragte Gottfried statt
jeder Antwort.

»Ja, gewiß. Was für eine alte Dame das
ist! Sie ist doch Herrn von Holderns Tante!«

»Nein, seine Großtante!«
»So! Das wußte ich nicht. Da kannst

Du Dir denken, wie erstaunt ich war, eine so
alte Dame mit silberweißem Haar zu sehen.
Sie sieht auch so traurig aus."

»Sie hat auch Kummer genug gehabt, der
sie vor der Zeit ernst und alt gemacht hat«,
entdegnete Gottfried mitleidsvoll.

»Viel-«« cito-ei. ist-r!



gehen mit den Sozialdemokraten bei den bevor-
stehenden Neuwahlen zum preußischen Landtage
nicht scheuen. Mit seiner entfchiedenen Ableh-
nung dieses Vorfchlages hat der nationalliberale
Delegiertentag die Ueberlieferung des gemäßigten
Liberalismus. welchem ein selbst nur vorüber-
gehendes Bündnis desselben mit der Umsturz-
partei völlig widersprechen würde, energifch hoch-
gehalten. �� Die Periode der Wahlaufrufe der
Parteien in Preußen für die Landtagswahlen
hat begonnen. Den Anfang machte der Wahl-
aufruf der nationalliberalen Partei; fast un-
mittelbar nach denifelben ist auch der Wahlaiif-
ruf des Zentrums erschienen. Letzterer fordert
namentlich die gesetzliche Feftlegung des kon-
feffioiiellen Charakters der Volksschule, während
der nationalliberale Wahlaufruf gerade die Not-
wendigkeit einer freiheitlichen, liberalen Entwicke-
lung des Volksschulwefens betont. ·�- Die Ge-
rüchte über den angeblich bevorstehenden Rücktritt
des Gouverneurs von Samoa, Dr. Sols, er-
wiesen sich als unbegründet. �- Prinz Heinrich
von Preußen hat das jüngste Erkenntnis des
Oberkriegsgerichts zu Kiel gegen den Marine-
fähnrich Hüssener in seiner Eigenschaft als Ge-
richtsherr der zweiten Jnstanz bestätigt. Hier-
mit ist die Affaire Hüssener zu ihrem desinitiven
Abfchluß gelangt. � Der Bundesrat hat eine
Verordnung gegen das Geheimmittelwesen er-«
lasseii; dieselbe soll am I. Januar 1904 in
Kraft treten. �- Dem Kaiser ist über das kürz-
liche Unglück im Ficinusschacht der Laurahütte
telegraphisch Bericht erstattet worden.

·Jn der ,,Nordd. Allgem. Ztg.« wird in einer
Zuschrift von unterrichteter Seite erklärt, das
Zeugniszwangsverfahresc gegen den Bericht-
erftatter Rehbein vom »Vorwärts«, welcher sich
weigerte, seinen Gewährsmann in einer von
ihm zur Sprache gebrachten Soldatenmißhand-
lungsangelegenheit zu nennen, sei wegen dieser
konsequenten Weigerung Rehbeins und ferner
wegen des negativen Ergebnisses der Beweis-
aufnahmen eingestellt worden. � Jn Ulm ist
am Montag die 16. Generalversammlung des
Evangelischen Bundes zusammengetreten. Die
Versammlung sandte Huldigungsdepeschen an
den Kaiser und an den König von Württemberg
ab. �� Jn Bielefeld findet vom 2. bis 4· Ok-
tober die 8. Hauptverfammlung des Vereins
zur Förderung des lateinlosen höheren Schul-
wesens statt. �� Jn Beuthen OS. begann am
Montag der Schwurgerichtsprozeß gegen die
acht Rädelsführer des Wahlkrawalles in Laura-
hütte. � Der Allgemeine Deutsche Frauenverein
trat am Montag zu seiner 28. Generalversamm-
lung in Köln zusammen. Am gleichen Tage
fand in  Erfurt bie Erössnung der Generalver-
sammlung der Deutschen Geschichts- und Alter«-
tumsvereine statt.

Kommerzienrat Engelhorn in Stuttgart,
Verleger der ,,Architektonischen Rundschau«, ver-
öffentlicht im ,,Schwäb. Merk.« eine Erklärung
in Sachen des ,,Kaiserschloßbildes« im ,,Vor-
wärts.« Laut der Engelhornfchen Erklärung
ist die Nummer der ,,Architekt. Rundfchau« mit
dem Prospekte des Kaiferfchloßbildes noch gar
nicht erschienen, der Prospekt kann demnach nur
auf unrecbtmäßige Weise an den »Vorwärts«
gelangt sein. Kommerzienrat Engelhorn behält
sich daher gerichtliche Schritte in dieser Auge-
legenheit vor.

Oefterteieli-Ungarn.
Dem jüngst abgestatteten Befuche des Deut�

schen Kaisers am österreichifchen Hofe ist fegt
ber Besuch des Zaren Nikolaus in Wien nach-
gefolgt; am Mittwoch vormittag fand die An:
kunft des erlauchten rufsischen Gastes in der
österreichischen Hauptstadt statt. Allenthalben
in diplomatifchen Kreisen mißt man dieser Be-
gegnung des rufsischen und des österreichifchen
Kaisers besonders politische Bedeutung bei, dies
in Hinblick auf die gegenwärtigen Balkanwirrein
Die gesamte Wiener Presse widmet dem Zaren
shmpathische BegrüßungsartikeL Die hochoffi-
grelle ��ßiener Abendpoft« hebt hierbei die Kaiser
Nikolaus schon längst mit dem Kaiser Franz
Josehph verbnidende innige Freundschaft hervor,
sowie die Uebereinstimmung der beiden mächtigen
Herrscher in ihren Entschlüssen zur Wahrung
des europäifchen Friedens. �� Am I. Oktober
erfolgte die Entlassung der Mannschaften des
dritten Jahrganges der österreischeiiRe imenter.Die gleicheirMannfchaften der ungarifchen Re-
gimenter müssen Jedoch einstweilen noch bei der
Fahne verbleiben. Jnfolgedessen herrscht unter
ihnen eine gewisse Erregung, doch sind die hie-
rüber verbreiteten Gerüchte übertrieben. �� Aus
Wien wird gemeldet, daß der Kaiser Nikolaus
am Mittwoch &#39;/211 Uhr auf dem Westbahnhofe
eingetroffen ist und von dem Kaiser Franz Joseph
in herzlichfter Weise empfangen wurde. Beide
Monarchen fuhren sofort nach Schloß Schon-
brunn, wo Galatafel stattfand. Nach der Fest-
WM fuhr Kaiser Franz Joseph mit seinem er-
lauchten Gaste nach Mürzfteg

Hälften, 30. September. Bei der heutigen
Fruhstiickstafel im Schönbrunner Schloß brachte
Kaki« FranzJojeph folgenden Trinkspruch aus;

_� s · mir besonders angenehm, Ew.
Majestät die große Freude auszufprechen, die
ich heute empfinde, indem ich Sie willkommen
heiße. Dadurch, daß Ew. Majestät der Ein-
ladung zu den Jagden in Steiermark, welche
ich so glücklich war, an Sie zu richten, Folge

leisteten, haben Sie mir einen neuen Beweis
Jhrer Freundschaft gewidmet, die ich hoch
anschlage und die bei mir stets ein ebenso
lebhaftes als aufricltiges Echo findet. Die
Herzlichkeit, welche ich daraus für unser Ver-
hältnis erblicke, hat schon wiederholt ihre
wohltätigen Wirkungen auf die politischen
Beziehungen unserer Staaten ausgeübt, und
ich fchmeichle mir mit der Hoffnung, daß die
vollkommene Uebereinstimmung der Anschau-
ungen und Erwägungen, welche nun angefichts
der bedauerlichen Ereignisse, deren Schauplatz
gegenwärtig die Balkanhalbinsel ist, besteht,
zu dem Erfolge der Aktion, welche wir dort
einverständlich im Jnteresse des europäifchen
Friedens durchführen, neuerdings beitragen
werde. Von diefen Empfindungen erfüllt,
trinke ich aus das Wohl meines lieben und
treuen Freundes, Seiner Majestät Kaiser
Nikolaus«
Kaiser Nikolaus erwiderte hierauf mit fol-

gendem Toast:
»Die Worte, mit welchen mich Ew. Ma-

jestät bewillkommnet haben, berühren mich
lebhaft, und ich danke Jhnen dafür aus vollem
Herzen. Mit großem Vergnügen habe ich
die freundliche Einladung Ew. Majestät auf:
genommen und bin glücklich, Jhnen perfönlich
den Ausdruck der Gefühle, die mich beseelen,
wiederholen zu können. Unser herzliches Ein-
vernehmen, und die vollkommene Harmonie,
die sich daraus für die Aktionen der Regie-
rungen ergiebt, sind, wie Ew. Majestät sagen,
ein wertvolles Unterpfand für den Erfolg des
großen paiifikatoriscben Werkes, welches wir
im gemeinsamen Einverständnis unternommen
haben. Der humanitäre Zweck, welchen wir
verfolgen, schließt jede Parteilichkeit aus und
muß mit Festigkeit und Ausdauer durch die
zu einer wirklichen und dauerhaften Beruhi-
gung geeignetsten Mittel erreicht werben.
Unsere Bemühungen werden zugleich, hoffe
ich, zur Befestigung des allgenieinen Friedens
beitragen. Jch trinke auf das Wohl meines
lieben und verehrten Freundes, Seiner Ma-
jestät des Kaisers und Königs Franz Josef.«

Dänemark.
Am Mittwoch hat die feierliche Erössnutig

der neuen Dampffährenverbindung zwischen
Gjedzer und Warnemünde in Gegenwart des
Königs Christian von Dänemark und des Groß-
herzogs Friedrich Franz von Mecklenburg-Schwe-
rin, sowie noch anderer fürstlicher Gäste stattge-
funden. Die Verkehrsbeziehuiigen zwischen
Deutschland und Dänemark werden durch die
genannte neue Verbindung zweifellos eine er-
hebliche Verstärkung erfahren. König Christian
ernannte den Prinzen Heinrich von Preußen
zum Ritter des Elefantenordens.

Frankreich.
Aus Algier wird offiziös und mit unver-

kennbarer Genugtuung gemeldet, daß die Kolonne
des Majors Bicheiiiin ,,wohlbehalteii« in Djenna
Uedda angelangt sei. �- Der französische Mi-
nisterpräsident Combes ist in Madrid eingetrof-
fen, angeblich lediglich zu seiner Erholung.
Sollte indessen die marokkaiiische Asfaire bei
dieser fpanischen Reise des Minifterpräsidenten
nicht mit im Spiele sein?

Jtalien. «
Die Sensationsnachricht, Papst Pius X.

wolle die Klöster Monte Cassino und Cacva
Terem besuchen, wird von vatikanischer offiziöser
Seite als unbegründet erklärt?

England-
Jn England giebt sich eiiie immer stärkere

Strömung zu Gunsten einer energischen Jnter-
vention der englischen Regierung für die Ma-
zedonier kund. Jn diesem Sinne sprach sich
auch eine ain Dienstag in Saint James Hall
zu London abgehaltene große Versammlung aus,
in welcher alle politifchen Parteien und alle
religiösen Bekenntnisse des Landes vertreten
waren. Da diese maeedonierfreuiidliche Bewe-
gung in England von einflußreichen Parlamen-
tariern und von der höheren Geistlichkeit unter-
stützt wird, so dürfte es der englischen Regierung
nicht leicht fallen, ihr zu wiederftehens

Balkanlialbiiiseh
Der bulgarifche Ministerpräsident Petrow

erklärte einer Abordnung der mazedonischen
Kolonie in Sofia, jede bulgarifche Regierung
müsse den Staatsinteressen Bulgariens den Vor-
tritt vor den Pflichten und Sympathien gegen-
über den Brüdern in Mazedonien lassen. �
Jm Belgrader Offizierprozeß wurden die Ange-
klagteii zu Gefängiiißstrasen von zwei Jahren
bis herab zu vier Monaten verurteilt.

Die diplomatischen Verständigungsverhand-
langen zwischen der Pforte und Bulgarien dau-
ern zwar noch fort, an einen Erfolg derselben
glaubt man aber nirgends. Auch haben diese
Verhandlungen keinerlei Einfluß auf die Lage
in Mazedoniem wo der Rasfenkampf erbittert
weiter weht. So brannten die Rebellen eine grö-
ßere türtifche Ortfchaft bei Muftafa Pascha
nieder nnd töteten hierbei die gesamte mohame-
danifche Bevölkerung. �- Neue Verstimmung in
den Regiernngskreisen von Sofia hat die Nach-
richt erregt, daß die amtliche Anerkennung der
ferbischen und der kutzowallachifchen Nationalität
in Mazedonien seitens der Pforte nächstens er-
folgen werbe. �� Jn Sofia wurden am Sonn�
tag Trauergottesdienste für die bisher gefallenen

mazedonischen Rebellen abgehalten, worauf etwa
15000 Mazedonier einen Trauerumziig durch
die Stadt veranftalteten. � Wie die ��lme?�
aus glaubwürdiger Ouelle erfahren, empfahl
die im Xildiz-Kiosk, dem Sultanspalast, für die
mazedonischen Angelegenheiten bestehende Kom-
mission, daß künftighin alle mit oder ohne Waffen
gefangenen Bulgaren erschossen werden sollen.
Angeblich stimmte der Sultan dem Beschlusse
zu und sandte die notwendigen Befehle an die
Truppen ab. Einftweilen bleibt indessen wohl
die Bestätigung dieser ganzen Sensationsiiachricht
noch abzuwarten.

, Ästen.
Die gegenwärtige militärische Stärke Nuß-

lands im fernen Often umfaßt laiit einer Tieut-
siner Meldung der ,,Times« 50000 aller Waffen.
Port Arthur soll durch 30 Forts geschützt sein.
Ferner liegen angeblich nicht weniger als 40
russifche Kriegsschiffe ständig in Port Arthur,
während 40 andere im benachbartenTaliemvan
stetig zum Auslaufen bereit liegen. Für den
15. Oktober wird die Ankunft von neuen wei-
teren rufsischen Kriegsfchiffen in den chinefischen
Gewässern erwartet.

L o k a l e s.
� Namslau. [Stadtverordneten-

Versammlung] Die am Donnerstag, den
1. Oktober, stattgefundene Stadtverordneten-
Versammlung wurde vom Vorsteher Herrn E.
Kricke geleitet. Anwefend waren 3 Magistrats-
mitglieder und 18 Stadtverordnete. Die Ver-
sammlung genehmigte zunächst das Protokoll
der letzten Sitzung vom 31. August er. unb
nahm alsdann Kenntnis von den Kassenrevisions-
berichten für den Monat August. Ein wieder-
holt eingebrachter Antrag, betr. Gewährung
eines Beitrages für eine Handwerksausstellung
in Breslau, wurde nochmals abgelehnt, dagegen
wurden die Magistratsaiiträge, betr. Verpach-
tung der Eisbahn auf dem Weidebruch, und
der Entwurf des zweiten Nachtrages zu dem
Ortsstatut für die hies. gewerbl. Fortbildungs-
schule genehmigt. Als Beisitzer und deren Stell-
vertreter für die im November stattfindenden
Stadtverordiietenwahlen wurden die Herren Rothe
und Kruber refp. die Herren Toebe und Banke ge:
wählt. Genehmigt wurde der Pachtvertrag mit dem
Färbermeifter Banafch- Und der Magiftratsans
trag: Vermietung der Räume der bisherigen
Hauptwache an die Firma W. Seiler hier, im
Prinzip angenommen  jedoch soll vorher die
Baudeputation die Möglichkeit des Umbaues
bestätigen!: desgl. wurde der Magiftratsantrag
die Verlängerung des Pachtvertrages mit dein
Stellenbesitzer Liebschwager bezügl. des Terrains
der Badeanftalt genehmigt. � Zum Schluß
wurden noch folgende drei Dringlichkeitsanträge
angenommen: 1. Bewilligung von höheren Preisen
für die Vorfpannstellung beim diesjährigeii Ma-
növer. 2. Bewilligung einer Unterstützung an
den verunglückten Gasvorarbeiter Koch für ca.
8 Wochen und 3. ber Magistratsantrag, auf
eine Anfrage des königl. Schulkollegiums wegen
eines auf drei Jahre hierorts einzurichtenden
Präparandeiikursus das alte Schulhaus anzu-
bieten.

?? Namslau, 2. Oktober. [Legatschießen.]
Am vergangenen Sonntage hielt die Schützeip
gilde ihr diesjähriges Legatschießen bezw.
Löffelfchießen ab, das bekanntlich eine
Stiftung des sogenannten »fchwarzen Korps«
der Gilde ist. Die Beteiligung seitens der
Kameraden war eine zahlreiche. Dank der
guten Verzinsung, welcher sich das Legat
von einem gefchätzten Mitgliede des obenge-
nannten Korps erfreut, konnten in diesem
Jahre bereits neun silberne Eßlöffel aus-
gefchossen werden. Es fielen dieselben zu: den
Herren Kameraden Noch, Becken Seiler, Wegener,
Baumhauer, Kittner, Miosge, Slanina unb
Janietz. Das Abschießen findet in der üblichen
Weise am 8. Oktober statt. Abends werden
sich die Kameraden niit ihren Damen bei Schwun-
tek zu einem gemeinfchaftlichen Esseii einfinden,
woran sich ein Tanzkränzchen schließen wird.
� Die General-Versammlung hat der
Vorstand auf Montag, den 27. Oktober, anbe-
raumt. Da die Tagesordnung wichtige Vor-
lagen enthält, so wird ein zahlreiches Erfchei-
nen mit Bestimmtheit erwartet.

= [Mutzelmarkt.] Auch der diesjährige
Gesindevermietungstag ,, Mu tzelm ar kt« ge-
nannt, hatte gestern, den 1. Oktober, zahlreiche
Dienstboten zur Stadt geführt. Gleichwohl
war es für maiiche Dienstherrschaften, Wirt-
schastsbeamten 2e. nicht leicht, ihren Bedarf an
Gesinde für das kommende Jahr zu decken.
Viele Leute waren entweder schon vermietet oder
wechselten ihre Stellen nicht; sie waren nur
herbeigekommen, um den schon beim Vermieten
als arbeitsfreien Tag ausbedungenen Mutzel-
markttag zu benutzen. Die geforderten und be:
willigten Löhne und sonstigen Emolumente sollen
hoch gewesen sein.

Provinzielles
Breslau, 30. September. Auf das Be-

grüßiingstelegramm des ersten Schlefischen Sa-
nitätskolonnentages ist an Generalarzt a. D.
Dr. Böhme folgendes Telegramm eingelaufeiu

,,Seine Majestät der Kaiser haben den
Huldigungsgruß des ersten Schlesischen Sant-

tätskolonnentages gern entgegengenommen
und lassen allen Beteiligten für die Kund-
gebung wie für die menschenfreiindliche Arbeit
bestens danken. Lueanus.«
Oels, 29. Septbr. Der Hotelschwindley

der sich in den legten Wochen die kleineren und
mittleren Städte Schlefiens und der Nachbar-
provinz Posen als Schauplätze seiner Gaunereien
aiisgefucht hatte, ist, wie wir bereits kurz mit-
geteilt, inzwischen der Polizei glücklich ins Garn
gelaufen. Am Mittwoch vergangener Woche
stieg er wiederum als Gutsbesitzer in einem
Hotel in Oels ab und ließ wie gewöhnlich von
einem Hotelangestellten durch Nachfrage bei der
Post feststellen, daß ein Geldbrief für ihn ein-
gegangen sei. Als er am folgenden Tage das
Hotel verließ und einige Zeit vergangen war,
ohne daß er sich wieder blicken ließ, schöpfte der
wegen der unbezahlten Hotelrechnung besorgte
Besitzer, der von der Poftbehörde vor dem
Schwindler gewarnt worben war, Verdacht und
nahm sofort die Verfolgung auf. Da der Fremde
in Oels nicht mehr zu entdecken war, fuhr er,
kurz entschlossen, mit bem nächften Zuge nach
Breslau in der Annahme, daß der Gauner die
GroßftadtBreslau für am besten geeignet halten
würde, unentdeckt zu verschwinden. Die Rich-
tigkeit dieser Vermutung sollte sich noch früher
bestätigen, als der Hotelier selbst geahnt hatte.
Als er in Bohrau aus dem Kupeefenster blickte,
entdeckte er den Unbekannten, wie er gerade im
Begriffe stand, gleichfalls den Breslauer Zug
zu besteigen. Der Schwindler hatte den Weg
nach Bohrau, der nächsten Bahnstation, zu Fuß
zurückgelegt, um einer Entdeckung auf dem Bahn-
hofe in Oels zu entgehen. Noch auf dem Bahn-
hofe in Bohrau wurde er verhaftet und im
Amtsgerichtsgefängnis in Oels in Sicherheit ge-
bracht. Seine Persönlichkeit hat, wie die
,,Schlef· Ztg·« berichtet, bisher noch nicht fest-
geftcllt werden können.

Zawadzki OS., 1. Oktober· [Aus-
ländische Arbeiter. Sittlichkeitsver-
brechen] Die Verwüstungen, welche der Schee-
fturm im April d. Js. in den zirka 120000
Morgen großen Forsteu des Fürsten Stollberg-
Werningerode hierselbst angerichtet hat, sind
trotz der seit fünf Monaten eifrigst betriebenen
Aufräumungsarbeiten noch heut in einzelnen
Jagen in ihrem ganzen Umfange zu sehen.
Seit etwa 14 Tagen sind, da es an einheimischen
Arbeitern mangelt, mehrere Hundert un-
garifche und galizische Arbeiter zu den
qu. Arbeiten herangezogen. Jndes werden noch
viele Monate vergehen, bis die zu Tausenden
über und nebeneinander liegenden Bäume, darunter
mächtige Stämme, werden fortgeschafft sein. Der
Schaden i-st enorm. � Jm Walde bei der Ort-
schaft Pluder wurde am vergangenen Montage
an einem 14�15 Jahre alten Mädchen ein
Sittlichkeitsattentat von einem 20jährigen Ar-
beiter aus Koschniieder verübt. Der Täter, ein
schon vielfach vorbestraftes Subjekt, ist bereits
in das Amtsgerichtsgefängnis in Lublinitz
eingeliefert worden.

Schreiberhau, 29. September. Herman
Hendrich, der Schöpfer der dekorativen Wand-
gemälde aus der Rübezahlsage in der Sagen-
halle beini Bahnhofe Mittel-Schreiberhau, läßt,
wie die ,,Schles.Ztg.« schreibt, für sich in diesem
Herbste in der Nähe der Halle, die schon in
nächster Zeit ausgebaut und unigeftaltet werden
soll, ein ebenfalls im nordischen Stile gehaltenes
Landhaus mit Atelier errichten, um auch wäh-
rend der Herbst- und Winternionate die Reize
der Gebirgslandschaft von Schreiberhaii zu stu-
dieren unb im Bilde festzuhalten.

V e r m is ch t e s. »
� Der sogenannte Rundreifeverkehr

ist, wie die ,,Nordd. Allgem. Ztg.« schreibt, seit
der Einführung der 45tägigen Rückfahrtkarten
sehr zurückgegangen. Die Zahl der ausgege-
benen Rundreisehefte fiel von 1.005.628 im Jahre
1900 auf 777.200 Stück im Jahre 1901. Nach
den Mitteilungen des Vereins Deutscher Eisen-
bahnverwaltungen ist die Zahl der Hefte im
Jahre 1902 noch weiter gefallen, unb zwar auf
666.454. Auch die Zahl der einzelnen Fahr-
fcheiiie ist in den letzten drei Jahren von 12,6
auf 9,8 bezw. 8,9 Millionen zurückgegangen.
Während daraus im Jahre 1900 fast 51�/2
zDiilI. Mark erlöst wurden, wurden 1901 nur
noch 40, im Jahre 1902 nur noch 36�/z Mill.
Mark eingenommen. Auf die deutschen Bahnen
entfallen fest ungefähr 24 Mill. Mark, auf die
österreichiich-ungarifchen 5���2 Mill. Mark 2c.
Eine kleine Zunahme zeigt lediglich der Ver-
braiich von Fahrfcheinen l. Klasse; er ist im
legten Jahre von 603.000 auf 618.000 gestie-
gen. Durch den Anfchluß von Frankreich,
Jtalien 2c. hat bie Einrichtung neue Bedeutung
gewonnen. »

Berlin, 30. September. sRudolf Falb 1:]
Der durch seine Wetierprognosen bekannte Pro-
fessor Rudolf Falb ist Dienstag abend in
Schöneberg bei Berlin gestorben. Bis vor
kurzer Zeit erfreute sich Professor Falb zufrie-
denstellender Gesundheit; zu Beginn der vorigen
Woche erkrankte er plötzlich an einer Lungen-
entzündung, die bald einen fo schweren Charakter
annahm, daß ärztliche Kunst nicht mehr im-
stande war, den schwer Leidenden zu retten.
Rudolf Falb wurde am 13. April 1838 als



Sohn einessMüllers zu Obdach in Steiermark
geboren. Dank seiner Befähigung zog der
Knabe die Aufinerksamkeit der Klosterherreit auf
sich, auf deren Veranlassung er für den geist-
lichen Stand bestimmt wurde. Schon als No-
Vize beschaftigte er sich viel mit astronomischen
Studien und veröffentlicht, erft 23 Jahre alt,
seine erste Arbeit auf diesem Gebiete, dem er
als Pfarrer und später als Lehrer an der
Handels-Akademie treu blieb. Nachdem er im
Jahre 1868 die Zeitschrift ,,Sirius« begründet,
begann er ein Jahr später mit der Heraus-
gabe des Werkes ,,Grundzüge zu einer Theorie
der Erdbeben und Vulkanausbrüche.« Als Falb,
der von einer transatlantischen Reise ein lang:
wiexiges Leiden mitgebracht, 1897 fo fchwer er-
dankte, daß man annehmen mußte, seine
Schaffenskraft sei für immer gelähmt, wurde
eine Sammlung zu seinen Gunsten veranstaltet,
die die stattliche Summe von über 75000 M.
ergab und dem Gelehrten und feiner Familie
ein sorgenfreies Dasein gestattete. Falb war
seit 1881 verheiratet unb lebte seit dem Jahre
1888 in Schöneberg bei Berlin, wo er in der
Apostel-Paulusstraße 14 eine bescheidene Woh-
nung innehatte.  Liegn. Tagebl.!

Berlin, 1. Oktober. [Einbrnch in eine
Kirche.] Jn der Kaiser Friedrich-·Gedächtnis-
kirche im Tiergarten wurde ein Eindruck! ver-
übt. Wertvolle Abendmahlgerätschaften wurden
gestohlen, darunter zwei große Kannen, zwei
Kelche, ein Liborium, eine Patena, ein Teller
mit kleinen Löffeln. Größere schwerere Bilder-
gegenstände blieben unberührt. Der Diebstahl
ist anscheinend von Personen ausgeführt wor-
den, die mit den Lokalitäten genau bekannt
waren.

�- Jm Zoologischen Garten zu Halle
entstand Sonntag nachmittag, wo der legte bil-
lige Sonntag war, eine große Pauik dadurch,
daß der siebenjährige mittelgroße Elefant, der
als Reittier benutzt wurde und der im Sattel
drei Kinder trug, plötzlich scheute. Mit einem
Ruck schleuderte er die Kinder ab, durchbrach
die Absperrung und dann trottete der Koloß,
der noch ziemlich gutmütig war, durch die
Menge, eine Anzahl Personen beiseite stoßend
und Tische, Stühle und Tasfen zertrümmernd
Die von ihm beiseite gestoßenen Wärter fingen
ihn an der Eingangstreppe wieder ein nnd
versuchten, ihn in seinen Zwinger zu schaffen.
Durch das Hilferufeti der bestürzt nach allen
Seiten auseinander stiebenden Menschenmenge
wurde der Elefant noch mehr erregt und lief
nun, eine Frau und einen Kinderwagen mit
einem Säugling sowie eine Laterne umstoßend,
in die mit Geflüchteten gefüllte Veranda. Dort
trat er Tische und Stiihle entzwei und drückte, sich
in einer Ecke drehend, eine Anzahl Personen
empfindlich gegen die Wand, wobei mehrere
stark gequetscht wurden. Es dauerte längere
Zeit, bis man den störrischen Gesellen soweit
gebändigt hatte, daß er abgeführt werden konnte.
Mehrere Kinder und vier Erwachsenkwaren
nach der ,,Köln. Ztg.« ziemlich erheblich zu
Schaden gekommen und mußten verbunden
werden. Zahlreiche Personen wurden ohnmäch-
tig. Eine Dame erlitt einen Armbruch und
llnterfchenfelbruch. Das Tier war früher schon
als Reittier benutzt, aber in der lebten Zeit
nicht mehr dazu verwandt worden.

�- Von Konkurrenzblüten im Berliner
Gastwirtsgewerbe weiß die ,,Volksztg.« zu er-
zählen. Ein Gastwirt in der Prinzenstraße hat
vor feinem Schaufenfter ein Plakat angebracht,
worauf zu lesen ist, daß jeder nach Bestellung
eines Glases Bier für 10 Pf. auch das Gefäß
mitnehmen kann. Ein anderer Wirt in der
Simeonstraße verkündet durch Fensteranfchlag:
»Jeder Gast erhält nach dem Genuß des Glases
Bier eine � warme Wurst gtatis!« Schließlich
fei noch aus der Fülle der vorhandenen Reklamen
erwähnt, daß ein findiger Gdstwirt in der
Ehausseestraße fein Schaufenfter von geschickter
Malerhand mit künstlichen Sprüngen hat au?»
ftaffieren laffen, so daß jeder Vorübergehende
meint, die Scheibe sei eingeschlagen worden.
Diesen Jrrtum beseitigt aber ein im Schanfenster
angebrachtes Plakat. Es lautet: ,,Unwahr ist
der Scheibe Sprung, jeder sich von überführe
Doch die Wahrheit liegt im Trunk meiner Weine,
meiner Biere!«

� [Hoch klingt das Lied vom braven
Mädchenlj Aus Cristiattia vom 20. v. Mts.
wird der ,,Frankf. Ztg.« geschrieben: Kurz vor
Ausbruch des großen Brandes am Dienstag in
der Königstraße hatte ein 19 jähriges junges
Mädchen, Agathe Andresen, die als Führerin
des Perfonenaufzuges in jenem Hause angestellt
ist, eine Dame in das zweite Stockwerk hinaus-
befördert Gleich darauf hörte sie von den
obersten Etagen Hilferufe und fah in demselben
Augenblick auch schon von unten den Flammen-
scheut. Ohne auch nur eine Sekunde die Geistes:
gegenwart zu verlieren, fuhr das junge Mäd-
then so schnell sie vermochte in das oberste
Stockwerk, wo die Frau und Kinder des dort
wohnenden Photographen Björklund nebst
cmderetl Personen, von Flammen und Rauch
umgeben, vor dem Elevatoreingang standen und
nach ReFtUUg riefen. Das Feuer hatte so bei-
spkellvs lchUeU Um sich gegriffen, daß in wenigen
Minuten das ganze Gebäude mit seinen weiten
durcheinandergehenden Räumen in Flammen stand.

Als Fräulein Andresen mit dem Auszug wieder
hinabging, schlugen denn auch schon aus den
mittleren Stockwerken die Flammen von unten
ihr entgegen, doch gelang es ihr trotzdem, mit
den geretteten Personen unbefchädigt nach unten
zu gelangen. Schon wollte das mutige Mädchen
abermals das lebensgefährliche Rettungswerk
wagen, als mit lautem Gekrach die obere Ma-
schinerie des Anfzuges hinabstürzte und somit
verhinderte, daß die brave Netterin ihr eigenes
Leben dem ihrer Mitmenschen opferte.

-� Ein mhsteriöses Liebesdrama hat
sich in einem Hotel in Hamburg abgespielt
Dort hatte sich vor einigen Tagen ein 25jäh-
riger junger Mann einlogiert, der sich als der
Student Hans Schlicht aus Triest bezeichnet
hatte. Am anderen Morgen wurde der Fremde
mit einer Schußwunde in der Brust in seinem
Bett bewußtlos aufgefunden. Nachdem der
Lebensmüde nach dem Krankenhause gebracht
worden war, gab er auf Befragen an, daß er
eine salsche Eintragung in das Fremdenbuch
des Hotels gemacht habe; in Wirklichkeit sei er
Kaufmann, aber nicht aus Ueberzeugung Seine
Personalien werde er jedoch unter keinen Um-
ständen angeben. Auf weiteres energisches Zu-
reden ergänzte der Fremde feine Mitteilungen
noch dahin, daß er mit seiner Braut nach Ham-
burg gekommen sei, um dort gemeinsam in den
Tod zu gehen. Diesen Vorsatz habe seine Braut
inzwischen ausgeführt, indem sie sich ertränkte
Er weigert sich jedoch entschieden, den Namen
des Mädchens und den Ort anzugeben, wo sie
Selbstmord verübt habe, doch scheinen feine dies-
bezüglichen Angaben auf Wahrheit zu beruhen;
denn man fand unter seinen Effekten einen Zettel,
der mit zitternder Damenhand geschrieben die
Worte enthielt: »Liebe Mutter, ich geheftet-
willig in den Tod! Deine VI« Der Lebens-
müde hat dünkelt-s, hochstehendes Haar und
spricht süddeutschen Dialekt. Die Aerzte hoffen,
ihn am Leben erhalten zu können.

�- Unter VergiftungssErscheinungen
starben gestern plötzlich drei Kinder einer in
der Methsesselstraße in Eimsbüttel bei Hainburg
wohnenden Arbeiterfatttilie Kehrunter, Biädclsen
im Alter von einem, drei nnd vier Jahren. Die
Eltern führen den Tod auf den Genuß verdor-
bener Wurst zurück. Die Staatsanwaltschaft
hat die Leichen befchlagnahntt.

� Zu dem Unglück auf einem Bahn-
übergang bei Cleve, wo der Weinhändler
Obhanß mit Frau und zwei Töchtern getötet
wurde, wird amtlich weiter mitgeteilt: Der
fchuldige Beamte hat eingestanden, daß er die
We Ieschranken für die Durchfahrt des Personen-
zuges 547 nicht geschlossen hatte, weil er die
Annäherung des Zuges überhört hätte. Das
elektrische Läutewerk, welches in unmittelbarer
Nähe der Wärterbude steht und die Abfahrt der
Züge von der Vorstation Pfalzdors durch 6
laute Glockenschläge vormeldet, hat erwiesener-
maßen gut funktioniert Die Bahnstrecke von
Cleve Liegt in gerader Linie und fast in gleicher
Höhe mit der Landstraße, so daß Fnßgänger und
Fuhrwerke die ankommenden Züge beinerkenutiisseii
Wahrscheinlich wird aber der Weinhändler Ob-
hauß, welcher den leichten, einspännigen offenen
Korbwagen selbst fuhr und angeblich am 20.
und 21. d. M. mit Frau und zwei Töchtern
die Kirmes in Luisendors und Mohland bei Cleve
besucht hatte, beim  Eintreffen an der Unsallstelle
kurz nach Mitternacht vor Uebermüdung nicht
achtsam genug gewesen sein. Der Wärterposten
an der Landstraße wird seit einigen Wochen mit
den zuverläßigsten Weichenstellern besetzt, weil
diese Strecke in die im Bau begriffene, bis an
die Landstraße heranreichende Bahnhofserweiterun g
mit einbezogen und der Bahnwärterposten später
in einen Weichen- und Signalstellwerksbezirk
umgewandelt werden wird. Der fchuldige Hilfs-
weichensteller ist 29 Jahre alt, hat von 1896�
1898 in Berlin beim Gardeältegiuient z. F. ge-
dient, ist als Bahnarbeiter 1898 eingetreten, hat
die Weichenstellerprüfung im März 1901 mit
,,Gut«, die Prüfung zum Rangierarbeiter für
den Bahnhof Cleve im Mai 1903 cbenfalls mit
dem Prädikat »Gut« bestanden, ist verheiratet
und noch nicht bestraft.

��[Schlachtversuch mit einem Bolzen-
schußapparat.] Jm Schlachthause in Libau
wurden Versuche angestellt mit einem Bolzen-
schußapparat von der Firma Beck und Henkel
in Kassel. Die gegenwärtig in Verwendung be-
findlichen Apparate sind wesentlich vereinfacht
und berbessert. Das Töten der Tiere mittelst
derselben geschieht ungemein rasch und mit einer
verblüffenden Sicherheit. Die Tiere fallen wie
vom Blitze getroffen zusammen. Der Apparat
besteht aus einem Stahlrohr, in welchem der
in halber Länge mit einer Verdickung und einem
Kopfe versehene Bolzen läuft. Am hinteren
Ende des Bolzens wird die Patrone eingesetzt
und ein Verschlußkopf aufgedreht.

� [VerhasteteFalschmünzer.] Krimi-
nalbeamte verhafteten in Frankfurt a. Main
zwei Falschmünzer in ihrer Wohnung, wo sie
gerade Zweimarkstücke aus Blei und Zinn
fabrizierten.

� Ueber eine Massenvergiftung wird
aus Budapest gemeldet: Jm dortigen Armen-
haus sind aus bisher unaufgeklärte Ursache
nach dem gestrigeaMittagsmahl 150 Personen
schwer erkrankt; bisher ist eine Person gestorben.

�- Vom Löwen geholt wurde in der
Nacht von vorigem Mittwoch zu Donnerstag �-
so berichtet die ,,Ostafrikanische Ztg.« vom 29.
August � in der Ortschaft Sassani nördlich
Dar-es-Salam wieder ein Schwarzer. Die Be-
wohner jener Ortschaft hatten Erntefest gefeiert
und bis spät in die Nacht hinein Goma  Tanz!
geschlagen und Pombe  Bier! oder Tembo
 Palmwein! getrunken, so daß sie es in ihrem
berauschten Zustande nicht für nötig erachteten,
ihre Hütten aufzusuchem sondern meist unter
freiem Himmel nächtigten. Bald erschien denn
auch ein mächtiger Löwe und stattete der be-
trunkenen Gesellschast einen Besuch ab, indem
er sich einen unter einem Mangobaum mit
seiner Bibi schlasenden jungen Neger wegholte.
Auf das Geschrei der Bibi und die bald fol-
genden Rufe: ,,Simba, Simba«  Löwe! wurden
die meisten Leute jäh aus ihrem Schlummer
erweckt und auch nüchtern, es gelang aber nicht,
dem Löwen fein Opfer abzujagen, trotzdem man
bis zum nächsten Morgen dem Räuber mit
Speeren und Vorderladern nachstellte. Die An-
zahl der Schwarzen, die allein im Bezirk Dar-
es-Salam in den legten Monaten von Löwen
getötet und geholt worden sind, geht nachweis-
lich jetzt bereits in die Dutzende

�� [Ein Wiederfinden eines von Zi-
geunern aeraubten Kindes.] Am 18. Au-
gust 1901 ist die damals sechs Jahre alte Else
des Kutschers Kassel in Hannover verschwunden.
Die weitgehendsten Nachforschungen nach dem
Kinde im Jn- nnd Auslande hatten bisher zu
keinen: Ergebnisse geführt. Jetzt scheint nun
endlich das Kind gefunden zu sein, und zwar
bei einer Zigeunertrupve Jm Mai oder Juni
v. J hat sich in der Gemeinde Sibbesse  Kreis
Gronau! eine Zigeunerbande auf ihrem Zuge
kurze Zeit aufgehalten. Verschiedenen Einwoh-
nern der Genieinde ist damals ein bei der Bande
besindliches 6 bis 8 Jahre altes Mädchen auf-
gefallen, das, nach feinem hellblonden Haar zu
urteilen, nicht von Zigeunern abzustamtnen schien.
Das Kind ist dabei beobachtet worden, wie es
aus einem Wagen gesprungen, dann aber nicht
auf die spielenden Zigeunerkindetz sondern auf
Kinder aus Sibesse zugelaufen ist. Auf Befra-
gen hat es erklärt, die Zigeuner seien seine El-
tern nicht, es sei aus Hannover und heiße Else.
Leider ist damals die Bande nicht durchsucht
und die Herkunft der Zigeuner nicht sestgestellt
worden. Später hat sich ihre Spur nicht mehr
verfolgen lassen, doch wurden alle Polizeibehör-
den angewiesen, sorgfältig bei dem Auftauchen
von Zigeunern nach jenem Kinde zu sorschen.
Außerdem hat der Regierungspräsident in Han-
nover auf die Wiederauffindung der Else Kassel
am 25. Februar d. Js. noch eine Belohnung
von 1000 M. ausgesetzt. Seht endlich ist das
Kind bei einer Zigeunerbande entdeckt worden,
die sich bei Löderburg bei Staßfurt aushielt.
Die Beschreibung, die von der Vermißten vor-
handen ist, trifft auf das gefundene Kind völlig
zu; auch das besondere Kennzeichem die Warze
in der Handfläche, ist vorhanden, sodaß es keinem
Zweifel unterliegt, daß das Kind endlich wiederge-
sunden worden ist. Ein Knabe hat es in dem
Zigeunerwagen bemerkt. Als man den Wagen
untersuchte, wurde das Kind von den Zigeunern
Weiß und Renz in einem anderen Wagen ver-
borgen gehalten, so daß es die untersuchenden
Beamten nicht zu finden verntochten. Die Gen-
darmen Schreiner nnd Nitsch ließen sich jedoch
nicht täuschen; sie verfolgten die Spur des in-
zwischen auf: und davongegangenen Zigeuner-
wagens während der ganzen Nacht hindurch,
bis es ihnen, wie die ,,Tägl. Rundsch.« schreibt,
nach vielen vergeblichen Hin- und Herreisen ge-
lang, den Zigeunerwagen im Dorfe Bahrendors
 Kreis Wanzlebenl anzuhalten und in ihm auch
das Kind zu finden. Die beiden Zigeuner sind
in das Auitsgerichtsgefängnis zu Wanzleben ein-
geliefert worden, das Kind befindet sich im Ge-
wahrsam der dortigen Polizei.

� Zwei russische fchwere Verbrecher,
die über die Grenze gebracht und ausgeliefert
werden sollten, sind während des Eisenbahn-
transports in der Neumark entflohen. Sie
kamen von Greifswald und sollten auf dem
Bahnhof Kreuz an russische Polizeibeamte über-
geben werden. Jn der Nähe der Station Wal-
dowshof sprangen beide Verbrechen bevor die
sie begleitenden Transporteure es zu verhindern
vermochten, aus dem Wagenabteil hinaus. Die
Flucht ist ihnen geglückt, obwohl sie mit einer
starken eisernen Kette aneinander geschlossen wa-
ren. Der eine schien zwar, wie der ,,Berl.
Lok. Anz.« schreibt, bei dem Sprung Verletzungen
davongetragen zu haben, doch wurde er von
seinem Spießgesellen auf der weiteren Flucht
unterstützt. Der Zug wurde zum Halten ge-
bracht, doch konnte man trotz eifrigen Suchens
der Entsprungenen nicht mehr habhaft werden.

� Mine gefährliche BallonfahrtJ Am
Mittwoch vergangener Woche stieg in Petersburg
ein Ballon des Lehr-Luftschifferskorps auf. Jm
Korbe befanden sich drei Offiziere, ein Haupt-
mann nnd zwei Leutnants. Der Ballon wurde
nach dem Finnischen Meerbusen getrieben, und
die Osfiziere zeigten auf offener See das Not-
zeichen, das jedoch von den unten hinziehenden
Schiffen nicht verstanden wurde. Da in der
Ferne die Jnsel Groß-Tiutters  ?!, südlich von
Helgoland, in Sicht kam, beschlossen die Luft-

schiffer einen beschleunigten Abstieg. Der Ballon
senkte sich auf die Jnsel nieder, hier schlug aber
der Anker auf einen Stein, sodaß der Ankerring
zerbrach. Jn dieser verzweifelten Lage versuchten
die Offiziere alle drei zngleich aus dem Ballon
herauszuspringem Zwei kamen auch wohlbehalten
auf dem Boden an, der dritte hatte sich aber
mit dem Fuß in den Stricken verwickelt und
blieb kopfunten an der Gondel hängen, während
der von seiner Last erleichterte Ballon in die
Höhe schoß. Der Korb befand sich gerade über
einem Kiefernwald, als der Offizier seinen Fuß
frei bekam und sich schnell entschlossen in die
Bäume fallen ließ. Das Glück war ihm günstig.
Die Zweige der Bäume hielten den Fall auf,
und der Offizier erreichte, wie die ,,Tgl. Rdsch.«
berichtet, mit nur geringen Verletzungen die Erde!
Eros eifrigen Suchens hat man den Ballon
bis jetzt nicht auffinden können.

� [Elend im Goldlande.] Aus New-
hork wird geschrieben· Kapitän Ferkins, Kom-
mandeur der Bundesgarnison in Fort Egbert
am Yukon, hat das amerikanische Kriegsdeparte-
ment telegraphisch um die Ermächtigung ersucht,
eine Hilfsexpedition nach Zentral-Alaska aus-
rüsten zu dürfen. Jm Frühjahr traten nämlich
mehr als 200 Goldsucher den mühsamen Marsch
in die pfadlose Wildnis des Jnnern an, um den
Nazina-River in dem Copper-River-Tale zu er-
reichen. Unter großen Strapazen drangen sie
bis zum Flußlaufe des Nazina-River vor, mußten
hier jedoch zu ihrer großen Enttäuschung die
Wahrnehmung machen, daß die Nachrichten von
dem neuen Dorado stark übertrieben waren.
Vom Nazina-River zogen die Goldsucher sodann
nach dem Tanana-River. Jhre Lebensmittel
waren stark zufammengeschmolzen, doch rechneten
sie darauf, auf dem Wege Händlern zu begeg-
nen, von denen sie neue Vorräte erstehen könnten.
Aber auch diese Hoffnung erwies sich als trü-
gerisch, und so sind die armen Leute unfehlbar
dem Hungertode preisgegeben, wenn die Hülss-
expedition sie nicht bald erreicht. Die Not in
ihren Reihen wurde bekannt durch einen Agenten
der Londoner Rothschilds, welcher mit mehreren
Angestellten der London Exploration Compavy
in das Jnnere Alaskas vorgedrungen war, um
nach Erdschätzen zu forschen. Er fand in einem
kleinen Zelte drei halbverhungerte Goldsucher
vor, die wochenlang nur von den Beeren des
Waldes gelebt hatten und verhungert wären,
wenn der Agent, der reichlich mit Lebensmitteln
ausgerüstet war, sich ihrer nicht angenommen
hätte. Die Aufgefundenen sind drei Deutsche
mit Namen Rettig, Wilhelm Kruhn und Hein-
rich Behrens. Nach ihrer Erzählung befinden
sich etwa noch 200 Goldsucher in der gleichen
schrecklichen Notlage zwischen Nazina- und Ta-
nana-River. Der Vorfall wurde unverzüglich
nach Fort Egbert gemeldet, und die Ausrüstung
einer Hülfsexpedition dürfte wie erwähnt die
Folge sein.

�� Die berühmte Heroine und vorherige
Soubrette Marie Geistinger ist fast 70 Jahre
alt am Dienstag in Klagenfurt gestorben. Ge-
boren am 26. Juli 1836  nach anderen Mel-
dungeu 1833! als Tochter eines russischen Hof-
schauspielers wurde auch sie für den Bühnen-
beruf bestimmt und trat schon seit ihrem sechsten
Lebensjahr öffentlich auf, zunächst in ihrer
Vaterstadt Graz und deren näherer Umgebung.
Ueber München und Wien kam sie 1854 an
das Friedrich-Wilhelmstädtische Theater in Berlin.
Aber schon nach zwei Jahren trieb sie ihre
Wanderlust wieder in die Weite. Hamburg,
Breslau, Glogau, Posen, Königsberg und Riga
bildeten ihre nächsten Stationen und gewährten
ihr dabei die Möglichkeit, ihr Nepertoir be-
deutend zu erweitern, indem sie auch die Operette
in ihren Wirkungskreis einbezog. Als fie 1865
dann am Theater an der Wien die Operetten-
Ehklen von Offenbach und Suppe mit zur Dar-
stellung brachte, erregte sie solchen Beifall und
solches Lob bei der Kritik, daß sie mit in die
Reihe der großen Bühnensterne eintrat. Ende
der siebziger Jahre wandte sie sich auch der
Tragödie zu und war Heroine am Wiener
Stadttheater unter Heinrich Laubes Leitung.
Neun Jahre hindurch blieb sie Wien treu, dann
regte sich aufs Neue ihr Wandertrieb. Sie
nahm kein sestes Engagement mehr an und ver-
weilte bald hier, bald da auf ihren Gastspiel-
reisen, die sie fast um die ganze Welt führten.
Jhre Muße, die sie feit dem Jahre 1888 sich
auferlegt hatte, unterbrach sie noch einmal im
Jahre 1897, wo fie nochmals nach Amerika
ging, um einen Goldregen zu ernten. Enttäuscht
in dieser Hoffnung und halb erblindet kehrte
sie bald nach Europa zurück, um sich hier in
Berlin und Wien endgültig von dem Publikum
zu verabschieden. Sie lebte seitdem auf ihrem
Gute bei Klagenfurt wo sie auch gestorben ist.
Die große Kunst der Geistinger war es, mit
lachendem Gesicht das Publikum zu Tränen
zu rühren und, Tränen im Auge, das Publikum
zum Lachen zu bewegen. Sie gesellte, so heißt
es in ihrem Nekrolog der ,,N. Fr. Pr.«, zu
ihren natürlichen Gaben der klangvollen Stimme,
des herrlichen Sprachorgans, der blendend
schönen Erscheinung eisernen Fleiß und ausge-
zeichnete Schule. � Fast zwei Jahrzehnte hat
die Geistinger in stiller Zurückgezogenheit gelebt,
fern von der Welt in der sie ihre Rolle ge-
spielt hatte.



�� sDuell.] Die Kuiide von einem zwischen
zwei Jtalienern nach neapolitanifcher Art aiis-
gefochtenen Duell kommt aus Fontaine St. Andre
 Kanton Neuenbürg! Die beiden Männer, von
denen der eine in Neuenbürg, der andere iii
St. Gallen wohnt, waren seit langem verfeindet
und beschlossen, mit einander zu kämpfen, bis
ein Gegner gefalleii wäre. Jn einer abgeschlossenen
Lichtuiig traten sie, mit langen Messern bewaffnet
und bis auf die Taille entkleidet, sich einander
gegenüber. Beide waren stark und sehnig und
bearbeiteten eiiiaiider so lange, bis sie Seite an
Seite im Grase ziifamnienstürzten. Man glaubt,
daß iiiir der eine Kämpfer wieder genesen wird.

Ein guter Bat!
Man rühmt dem Kaffee allgemein nach, daß er

die Verdauung fördere. Wohl beschleunigt der Kaffeeden Verdauungs-Prozeß, aber in einer Unnatürlichen,
dein Organismus nachteiligen Weise. urch den
Kaffee-Genuß wird nach Prof. Schulz-Schulzensteinein Stadiiim der Verdauung förmlich über-
sprungen, indeni der Kaffeereiz einen Teil der Speisen
unverdaut, also vor-zeitig, dem Körper entführt. Da-durch entziehen wir unserem Körper das, was wir ihm
an Llkährstoffeii zuführen wollten, und lassen ihm ziir
Verarbeitung und Nuhnießung der Nahrung nicht
Zeit und Ruhe. Deshalb sollten vor alleni Magen-« ohnenlaffee meiden nnd sich da-
für ein wirklich gutes und gesundes Ersatzniiitel fiichen.Ein solches bietet sich ihm in dem rühmlichst bekannten
Kathreiners Malzkaffee Dieses ausgezeichnete Produktbesitzt in hohem Grade das köstliche Aroma und
den eigenartigen lgeschmack des· Bohnen-
Ia f·es,stwähreiid es von dessen Nachteilen völligrei i .
Eselchen Zsett bat der Honig als Richtung-trittst.Von Redner, Hauptlehrer a. D. in Perleberg  Prignttz!.ie oft hört man, wenii von der ährkraft des

Honigs die Rede ist, die Entgegnung: ,,Jch kann den
Hoiiig nicht vertragen." Dem einen soll er Zahn-schnierzem dem andern -soll er Kratzen im Halse, dem
dritten Ucbelkeit und dem vierten noch etwas schlimmeres· a, meine verehrten Herrschaften. wenn der

so üble Folgen bei Jhnen nach sich·ziehenbin ich zu glauben versucht, daß Sie noch
niemals guten, reinen Bienenhonig gegessen haben.
Reinen Honig können selbst Säuglinge vertragen, undErwachsenen sollte er schädlich fein? Unglaublich! Sie
können doch den aus Rüben und Zuckerrohr hergesiellten
Rohrzucker vertragen, und doch muß dieser, ehe er ver-
daut werden kann, durch den Magen erst z·u deiii um: �gearbeitet werben, was der Honig bereits ist, nämlich
T

bereiten.
Honiggenu 
sollte, so

nvertzuckey d. i. eine Verbindung von Schleim- nnd
raubenzucker. Aerzilicherseits ist sestgestellt worden,daß nur der Jnvertzucker vom Magen aus direkt

ohne weiteren Umfatzprozeß ins Blut aufgenommen
werden kann. · ·Dr. med. Böruer zu Hattersleben ließ sich in der

Bekaunt

Nassauiscben Bienenågichterversaminlung zu Hombuv« d. H. iiber den ett des onigs als Nahrungs-
itte·l folgendermaßen aus: » ollen wir dem Honig

zu· feinem Rechte verhelfen, so müssen wir seinen Wertmit deni Werte seines Feindes, des Rohr- nnd Kolo-
nialziickers, in einen Vergleich stellen. Der Rohrzuckernimmt ja dernialen am Kasse« iind Teetische, in der
Kiiche und in Bäckereiem sowie in den Kinder- iind
Krankenstuben die unbedingte Herrschaft ein. Hiernach
sollte es scheinen, als ob der Rohrziicker ein besonders
gutes, leicht verdaiiliches, in feiner Art wohl gar dasbeste Nahrungsmittel sei. Deni ist aber nicht so.
Rohrzucker als solcher ist sogar unverdau:.
derselbe dein menschlichen Magen einverleibt,
er unter dem Einflusse des Magensastes beionders der
Salzfäure, erst cheniisch verändert, ,,invert: «, .h.
in Schleim- und Traubenzucker gespalten werden. Erst
diese Spaltvrodiikte sind direkt· resorbierban d.·h·. voinMagen aiissaugbar und cisfiniilierbaiz d.· h. fähig, in
rliahrungsstoff umgewandelt werden zu können, wobeiie direkt ins Blut übergehen. Da nun aber der· Honig
ast ausschließlich aus Jnvertzucker besteht, »so ist doch
lar ersichtlich, daß der Wert desselben als Nahrungs-mittel gegenüber dem Werte des Rohrzuckers ein un-
vergleichlich höherer sein m .« »Dr- med. Phlepps-
London sagt: ,.Leider hat der Preis des Honigs deii-
selben fast zu einem Luxusariikel gemacht, während
der Zucker seine Stelle eingenommen hat; Der Wert
des Honigs wird aber vom gefundheiilicheii Stand-
punkte aus lange nicht gewürdigt. Während ·
Traubenzucker des Honigs sofort zur Verdauung ferti·gist, erfordert der Rohrzncker erst noch eine Magenarbeit
zur Umwandlung in Traubeiizuckerz darum find alle
Speisen mit Honig viel berbaulidier, als die Speisenmit Zucker, selbst die sonst schwer vcrdaulichen. Mit
Honig kann der Magen mehr Brot  Siti·rk·e 2c.! ver-
dauen, als ntit Butter, und dabei ist er billiger, dennmit einem Pfuiid Honig  80 Pf. bis 1 M.! reicht
man weiter, als mit eineni Pfund Butter �,20 bis
1,40 Mk.!.«

Dr. weil. Ehrhardt -Nauiiiburg a. S. spricht ·f"ich
in einer kleinen Schrift »Die Bedeutung des Honigs«
folgendermaßen aus: »Alle unsere Nährsiosfe müssenin unserm Körper noch niannigfache chemische Umsetzungen
und Verwandlungen durchmachen, nur der Trauben-
und Fruchtzucker nicht. Jst dieses ins Blut aiifge-
nommen, so wird er entweder gleich verbraucht, oder
er wird aufgefpeichert als Glhkogen in den»··Muskelnund in der her, und dient nun dem Korber als
Krafiquelle. Mit ihm speisen sish unsere Muskeln,
ährend sie Arbeit leisten. Der Mensch· arbeitet also�in wesentlichen mit Zucker, nanientlich ntit dem

Traubenzucker des Honigs. Daruni sollte man zuni
Verbrauche des Honigs wieder zurückkehren» und be-
sonders Kindern statt des Zuckers wieder Honig reichen.�Dazu sagt Dr. med. Böhm-S·cl!iveinfurt: ,,Kinder,
welche rasch wachsen und dabei bliitczrm· aussehen,zeigen ein großes Verlangen nach Süßigkeiten. Hierzeigt die Natur den Weg, auf welchem das Fehlende
ersetzt tverden soll- Mit Zucker und Bonbou machtman aber die Kinder nicht rotwaiigig, »wohl aber mitunverfälschtem reinen Bienenhonig.« Einen eklatanten
Beweis für die Richtigkeit obiger Behciiiptung lie·fertmein kleines Eulelchen Das Kind, ein Flaschenkind
piepste in den ersten vier Monaten fortgesetzh soda
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mark-sing.
Die Badcanftalt in der Gasanftalt ist von jetzt ab bis· auf weiteres Montag,

Mittwoch und Freitag geöffnet. Eine Badekarte berechtigt nur eine Person zur Benutzung
eines Bades 

Namslau, den 29. September 1903. Der Magiftrat Schulz
Bekanut machung.

Wegen Uuibaues der fchwarzeii Brücke ist der Weg voii der Oels�er Chanfsee über die
Niederiiiühle iiach der deutschen Vorstadt für den dnrchgeheiideii Verkehr bis auf weiteres gesperrt.

Naiiislau, den 1. Oktober 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Die öffentliche Verlofnng »
zum Zellen des Genug. Frauen: unt! Jungfrauen-Vereins

fbwie des Dialionissewzitalivereing
findet Mittwoch den 7. Oktober, uachm.3 Uhr iiii Prüfiingssaale der evang. Schule statt.

Wir bitten die Mitglieder, Freuiide und Gönner der Vereine iii Stadt und Kreis, die
Verlosung auch in diesein Jahre durch freundliche Ueberseiiduiig von Gescheiikeii, dieals Ver-
losungsgegenstände dienen können, gütigst unterstützeii zu wollen, uiid sprechen für jedes Geschenk
iiii voraus unsern herzlichsten Dank aus. Wirerbitteii die baldige Zuseudung solcher Geschenke
an Frau Kaufmann Schneider oder Frau Pastor Hiuklen

Die Vereins-Vorstände-
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II« 6eschästS-Er"o"ssnung. �n
Einem geehrten Publikum von N

daß ich mit dein heutigen Tage
Iilofterstix lar. 35, im hause des Herrn wie:

Herrin� l1. Kiiälsijikisiisiioiiiiiitisiliäi

I.
amslau und Umgegend die ergebene Anzeige,F 

e
i

eröffne. Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, burch gute und reelle Waren sowie
durch billige Preise iiiir das Vertrauen aller uieiner geehrten Kunden zu erwerben.

Gleichzeitig teile ich mit, daß ich
Garderobeu nach Maß H

unter Gasxintie für guten Sitz und fauberfte Ausführung weiter anfertige.
Moskau, im Oktober 1903. E

AchtungsvollThus�i, S�inaiclermei�an. E
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Montag, den 5. Oktober
wird die &#39;

Zimmergefellewsniiung
»� Quartal ««

abhalten,
wozu einladet der Vorstand.

I Simois-girrt
«"sp"«"« M. Meekimann

rg der Arzt nicht viel aus deni Hause kam. Esspgeigteeine erschreckend bleiche Gesichtsfarbr. und fortio
ed 
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reub
waren Verdauungsstörungen vorhanden. Da te iches bei der Mtitier durch, daß dem Kinde
Zuckers jedes Fläschchen mit eineiii kleinen Teelöffel
voll Honig verfiisit wurde. Die; Wirkung war sast eine
augenblickliche Die Verdauungsstöriiiigen hörten sofortauf, uitd setzt, nach sechs Monaten, ist der Kleine ein
rosa angehauchten herziger, dicker Bengel. Darum:

Willst Du gesund und kräftig fein,So schittz� das kleine Bienelein
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Allein so frifch »und fröhlich macht.
Drum hab aufs liebe Bienlein acht.

 ,,Prakt. Wegw. f. �Üle11¬ll1lid!l¬t."!
� Die unlängst von der Jniernationaleii Schniti-

manufaktur, Dresden N, veröffentlichte »Rundfrageüber die Reforinkleidung«, welche auch in unserem
Blatie zuin Abdruck aelaiigte, hatte folgendes Ergebnis:Es wurden ruiid Einwendungen geiiiacht. An21 Damen, welche bei der Kostümwahl die am meisten
geivählte Kostümfolge trafen, wurden21Geldpreife von0.� bis Mk. 5.�� verteilt.
Aeußeriingen zui gestellten Frage gelangten 10 Preiseb. Mk. 25.� zur g. "
Mk� 500-� Sctinittniodelle für ReforiispMädchenkleidiing
tsveziell für Konfirmandiunem zur Verfügung der in
Deutschland existierenden Reformvereiue gestellt zumZweck kostenfreier Vertreibuiig in Volkskreisen, iiiii
auf diesem Wege der vor allen Dingen für die Jugend
wichtigen Reformkleidung Eingang in den breiteii
Schichten des Volkes zu verschaffen. Jnteressenten
sieht das vollständige Ergebnis der Ruiidfrage sowie
die Liste·der Preiseinpfänger auf Verlangen von derJnternatioiialen Schiiittinaiiufaktur Dresden N 8 gern
zur Verfügung.

Gesundheit-pflege-Ein Mensch. der nicht meist hofft und Itrebt, der
bat tief! selber überlebt.  Reichel.s Eine Erscheinung
der Yervenliranlibeit ist oft der Mangel aii Jnteresse
fiir das tägliche Leben. Schwerere Symptome köiinen
austreten, die sich bis zum Ueberdriiß ani Leben unb
einer hohen Gleichgiltigkeit eigenen Jnteressen gegen-
über steigern. Hier gilt es rasch einzugreifen. Zunächst
muß auf sorgsaiiie Ernährung Bedacht genommen werden.Der Körper braucht in erster Linie Eiweiß unb in
einem solchen Falle tv rd man eine angenehme, leicht
Jesorbierbare Form wählen müssen. Jn der Soinatofebesitzen wir ein Fleifaopräparay welches alle Vorziiae
besitzr. Es ist eine gehalireiche und leicht verdaulicheNahrung, die der üblichen Kost zugefetzh �- was übrigens
in einer für den Patienten ganz unauffälligen Weisegeschehen kann � den Appetit belebt und Wohlbehagen
unb Daseinsfreude erhöht.

�Bon wirlilicti soziale:bewährte Produkte. enn ie ermöglichen es, die
Kosten der Ernährung ganz erheblich zu verringern.Die moderne Wissenschaft unb Technik haben in dieser
Beziehung viel geleistet, aber Maggüs Produkte dürfeneine der allerersten Stellen beanfpriichen. Sie ver-
einigen niit ausgezeichneter Qualität alle Vorzüge
praktischer und bequemer Verwendbarkeit und Billigkeit.

edeutu·iig· sind Maggiis

�- Das feinste Frühstück, zuträglicher als Kaffee
oder Kakao, ist entschieden Meßmers Theex er wirkt
anregend auf Geist und Körper unb wird felbst vom
empfindlichste» Magen vertragen. Englische Mischungstellt sich auf kaum mehr als 8 Pfg. pro Liter. Sie
ist·also· viel billiger als Kaiser, dabei doch von solcher
Feiiilieitsz daß sie zahlreiche Anhänger bis in die höchstenKreise hinein besitzt iind dort täglich getrunken wird.

Giite und Preiswürdigkeit werben Meßmers Thee
stetig neue Freunde; sveziell verdiente er denjenigen
empfohlen zu werden, die noch Unsunimen für Bierund minderweriicie Getränke verschwenden. man be=
rechne einmal, welche Ersparnisse im Haushalt alliähr-lich erzielt werden könnten durch regeliiiäßigen Genuß von
Meßmers Thee, der neben Wohlgeschuiack und Bekömm-lichkeit auch dursistillend wirkt.

�- Rastlose Arbeit, griindlicbe Fachkenntnis, ge-
paart init streng ehrenhcifter Gesinnung und reellenGrundsätzen, sind die Haupterfordernifse fiir das guteGedeihen eines kaufmännischen Unternehmens und die
hochachtbare, altrenomniierte Firma

Crit st Heft, Zitiugcntbal Euchs-n!· NtiisikinsirumentemFab �
beweii zur Gen1ige. daß dieselbe nur diesen Faktorenihre Bedeutung verdankt.
· Durch· außergewöhnlichen Fleiß wußte diese Firmaihr Gefchäft·aiif die gegenwärtige Höhe zu bringen
und durch Lie·ferung der· denkbar besten Instrumentein allen Preislagen,· solid und dauerhaft gearbeitet,
v·on dem Billigsteii bis zuin Teuerstem gelangte sie zueiiieiii ausgezeichneten·Riife. Tausende ehrende Au-
erkennungen und Präiiiieriingen Heß�scher Fabrikate
auf den Wektausstellungen zu Sydney und Melbourneinit deii bochsten Preisen sprechen für ihre Güte und
Brauchbaikeit und empfehlen wir Alleii, welche ein
gutes Instrument gleichviel welcher Art kaufen wollen,
sich· erst den Prachtkatalog I und Il dieser leistungs-
fähigen Firma, welche denselben umsonst und portofrei
a·n sederiiianii berfeubet, kommen zu lasseii. Als Spe-zialität liefertsdieselbe dauerhaft gearbeitete HarinonikcisBildern. iiiech. Miisikwerke zu den billiasteii Preisen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Erntedankfesh den 4. Oktober, predigen.
Vorm. 8 Uhr Herr Pastor Fuhrmann.Vorm. 10 Uhr Herr Pastor Hin er.
Nachm 2 Uhr Herr Paftor Nov.Kollekte für oie bedürftigfte Gemeinde Schlesiens.
Amtswoche von Sonntag, den 4. Oktober ab, Herr

Pastor Nov.· Freitag, den 9. Oktober, vorm. 9 Uhr Wochengottess
dienst Herr Pastor Rot« vorm. 10 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Herr Pastor Fuhrmann.

Standesamtliche Nachrichten.Debatten: Atti 28. b. Mts deni Kaufmann
Liidwig Scbüftan von hier e. S. Ani 23 v. Mts
deni Volksschiillehrer Paul Diebes von hier e. T. Am27. v. Bis. deni Brauereiarbeiter Johann Niewa vonhier e.

Ebescliliefzuiigeng Am· 30. v.· Mts. der FeldivebelRobert Justinski [aus Neisse mit Gertrud Ullmaiinvon hier.
Sterbefälle: Atti 26. v- Mts der Pferdehändler

Otto Miiller aus Gem. Böhmwitz 58 Jahre alt.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
AuflageDie pro Oktober er. findet Montag den 5. Oktober cr., abends

7-9 Uhr, bei dein Gasthofbesitzer Herrn Lorenz statt. Der Kaffeuvorftaud

Nat« die

g.
»Mir preis-IV«

giebt Gewähr fiir die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin.
Man verlange nur

.�Pfeilring�-Lanolin- Cream
und Weise Nachahmungen zurück.

Marke �Pfeilring�

Lanolin-Fabrik Martinikenfelda.

ür die mir anläßlich meines 25jähri-
gen dienst-Jubiläiims erwiesenen
Aufmerksamkeit« sage hierdurch

herzlichsten Dank.
Rudolf Marschall.

· Königs. streng·
»Klasfenlotterie.

Die Lose zur 4. Klasse, deren Ziehung am
6. Oktober er. beginnt, inüssen bei Verlust des
Anrechts bis 2. Oktober, abends 8 Uhr,
eiugelöst sein. ·

Einige ist» und Ikslvsctjnitte
sind als Kauflose disponibeL

Paltin,
Giiinnehmer.

M« Malstundeu
haben begonnen und nehme ich noch
Anmeldungeu entgegen.

lslsa steigert,
kgc gepr. Zeichenkeljrerittz

Bernftadt i. Seht.

Ylngaiistlie unb italienische

siisie Weintrauben
empfiehlt billigfi

Økko Fallin.

�Muftibn.
Sonnabend, deii 3. Oktober, früh

9�/2 Uhr, werde ich Mittelftrasze bei Herrn
Gebel

50 Stück eiserne Bettftellem 50
Stunde, 80 wollene Decken,
Bettbeziiigh Handtiicheiy Bett-
tiicheiys o haar-Keilkiffeu,eiserue
Oefeu, chemmeh Strohfiickh
Tischlampeu u. v. a.

iueistbieteiid versteigern 
A. Poftrach, Auktioiiator.

Üolksbildungs-Verein. 
Dienstag den 6. Oktober, abends 8 Uhr

im Grimm�schen Saale

Lidilbililer - Vortrag
iles ask-z« Dr. Walter-Saul.

�gliuuland, dass Zaiicl der 1000 Seen«

Minci-  sammeln.Sonntag den 4. Obktoberänachm 5 Uhr· den «
Zlilurnen �Hit? rannten.
Die werten Mitglieder und ihre Angehörigen

werden hierzu freundlichst eingeladen.
Der Vorstand. Hasfensteiii.

steckte« E1iiii11ssimin.M«-""Sonntag
Anfang4 «» Tanz-Vergnügen. sitzt!

Nebst Beilage.



Beilage

Tiefgerührt von den vielen Beweisen
inniger Teilnahme beim schmerzlichen
Verlust unsers geliebten Mannes, Vaters,
Bruders, Onkels, Schwiegervaters, Gross-
Vaters und Schwagers, des
Herrn Otto Müller,

sprechen wir auf diesem Wege unsern
tiefgefüliltesten Dank aus, insbesondere
noch Dank Herrn Prediger Kantor
Schön für die schönen und trostreichen
Worte am Grabe des geliebten Dahin-
geschiedenen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zgyisps Arzt
Gybulski,

Breslau � Zwingerstr, 4
 eine Minute vom Stadttheater!,

hält seine nächsten
K&#39; Sprechstunden �an

in Namslau,
im Hotel zur Krehece,

K« Ring �E
Sonntag, den C. Oktober
von 8 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. an.

TZurückgekehrt
Dr. Bruno wider,

Spezialarzt für
Mitgen  Darm  « ducke-tritt,

Yreslaty Mnfeumvsjglvszsz

Habe mich in Kreuzburg OS.

Vahnhofstcaße Nr. 25
niedergelassen.

Kurt Born,
prakt Zahnarzt

Rieine Wohnung befindet sich jetzt
Witqetmstkqße 16.

Wegner,
Königi. Kreistierarzt

Meine Wohnung befinde: sich jetzt

Schutzenftraßsy
im Hause des Herrn Schuhmachcrmstn

am i e r s b a d!.
Jch bitte, das mir bisher« geschenkte Ver-

trauen auch in meiner neuen Wohnung bewahren
zu wollen. Hochacbtungstvoll

Wilhelm Heimlich;
Tischlermeistern

sowie Schllhwcrt
kauft jederzeit

» Russische u. chinesische
Thees
neuester Ernte,

von vorzüglicher Qualität,
ä Pfund

1.60 M., 2.00 M., 3.00 M.,
4.00 M., 5.00 M.,

i »«  feine cliocoladen
 und Cacao,

dasPfdmon 1 M. bis 3 M.,
Vanille

 superteln!
a Stange 10 bis 40 Pfg.

empfiehlt
Garl Grimm

Hohenzollern-Drogerie.

Arg« -Fs«.««7kk.

�l .

»" Q.«. "

�I� "

»; «.
Genug. Kleidungssiückss

I D.�I� «n� 
««

zu Nr. 77 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , den Sonnabend 3. Oktober 1903.

Ost-«   Urs-

Einladung zum

�ilunnzllc
Tagessrageii parteilos besprechen.
enthält, ausführliche locale und provinzielle Nachrichten.

Jsserate finden in dem »Namslauer Stadtblatt«
sicheren rfolg.

ist eg Jedermann ermöglicht, auf das« ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.
Bestellungen auf das �Staumauer Stadtblatt« werden von allen

uer Sad1blalt.«
��� Zweiunddreißigster Jahrgang. 1-

Mit dieser Nummer beginnt ein neues Abonneiiicnt auf das »Namslauer Stadtblatks welchem in der
Sonnabend-Ausgabe das »Jlluftrirte Unterhaltungsblatt« gratis beigegeben wird.

Das »Namslauer Stadtblatt« bringt Leitartikeb die knapp und gemeinverständlich die laufenden
Eine politische Ueberfichh welche das Wissens-werte auf dem Gebiete aller Länder

Das sorgfältig gewählte Feuilletoit bringt nur-Erzählungen und Nooellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
zweckentsprechende Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggestcllten Preis» von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,25 Mk»

Expeditiom Andreaskiiirchstraße 18, und von Frau Mummert entgegengenommen. 
Hochachtuiigsvoll

Du: Expedition des ,,Jlacnssauer 8tadtblatte8.«

.  . |

Abonnement

Kaiferlichen Postanstaltem von der

»He-z»  - ·

.  m s; s«r w. Set er,
I92&#39;I&#39;a:rns1a.u,:R.ing&#39;7.

-k---1-

Jede Dame, Welche in

llameu- uuu Mäucheu-Kuuiekiiuu

llameu- umfijiiiliiucheu-Hiiieu
Herbst- und Winter-Saison
Bedarf hat und billig und vorteilhaft kaufen will, über-
zeuge sich zuerst von

meinem enorm grossen Lager
und von meinen

aussergewöhnlich billigen Preisen.
Sämtliche Neuheiten der

H! Herbst- und Winter- Saison
in diesen Artikeln sind bereits eingetroffen.

Die Modellhut-Ausstellung
be�ndet sich

nur im Geschäftslokal
und bitte ich, dieselbe auch ohne Kaufzwang zu

W. Seiler,
Namslau, Ring N0." 7.

K 
�Ä

s   .
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Mark sind auf sichere Hypo-
thek per Ostern 1904 zn vergeben.l Näheres zu erfahren bei Herrn

eine Flille der prächtigsten und haltbaren Boden
erzeugend, empfiehlt Dr. Schoem-nberg. Fleischeriiieister Weber sen.

Ziehung 21. und 22. Oetbr. a...�zu Berlin, im Kaiserhof · «
r i L l .sc I nor gqss d« J-

d. techn. com! i sion f. Trabrennen.ll Loose 10 Mo. . Porto u. Llste�o .Pf e-Gewinne mit Was» d. augege .W« es sofort vermutlich gegen

Baar-Geld. 
603

Ia
1 s« �u. 6 ooo
1 a �e. 5 ooo
1 a «. 4 00a
2 d 3 000 = 005 ä 2 000 = l0 000
C d. I 500 = 9 0002 d« l 000 - 2 0006000 b. 15,10 ins« - 44 000
20 Fahrräder = 4000
Loose versendet: der General-Denn

lud. Müller & ca.
Berlin, Breitestr 5 WILL; &#39;s.

I ttastanlvett.liauekalkeatle"

es« «.
Stamm-marsc-

zu Originalpreisen.

Scnweiuc-Fressuulver,
Besuch einsehen Feiieckaik

emp�ehlt die
Germunia-Drogerie

und Selterwasser-FabrikOscar Tietze. I
nncnannneeer

über abgelieferte Güter
zur Bahn

empfiehlt

0. 010i te.
5000,-2000 11.1200 Mart
sind zu vergeben. Näheres bei A. Stegmann.



Ein Schnhmachergeselle findet sofort Be-
schäftigung bei Siebenhaatn
Für mein Kolonialwarenz Getreide-,

Fntter- und Düngemittel-Geschäft suche
zum baldigen Antritt

einen Meinung.
G. Kruber.

Für meine Rolonialwu, Delikatefk und
Weinhandlnng suche zum baldigen Antritt

Irrigatoren, «

Inhalationsapparate, 
Bruchbänder,
Fieberthermometer,

Bettunterlagesto��, 
Billrotbattist, 
Gummipa.pier�
Spritzen,

e  und  Pfg.
Sie sind gebranchsfertig und nur mit kochendem Wasser zu über-

Eine Tasse kommt also nur auf 8 bezw. 6 Pfg. zu stehen. Zu haben in allen
Delikatefzy Kolonialw.-Gefchäften und Drogeriem

Man verlange ausdrücklich MAGGPS Vonillon-Kapseln.

für je 2 Einzelportionen.
briihen

einen
Watten� aller Art LehkckkkclsVerbandgazen, · « « «· " «� «····· « "·««""« ""7 s 7 7 77 7 « s« 77  MAFHADFH" Vincenz Zurawski
Binden -�-�- » i- � -�-�.- ·sowie alle sonstigen Artikel zur E   1

ICIIIIICIIIDIICIG Allen denen, die fich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, dnrch Genus; «
A A  k ig�g�ge�ßäggggiägfg zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige S t. b .I · « .er� I« ° «» ...zsxgisggk.sxkssk.sgiieiscis-nestgxlsxgikxisstusgksgxik t:,:k:««::3..«.«,«.:x..-·;Iil:e.«.«ii.. U« M· te I M« i� tt

Drogenhandlung singen fchonKit videlen Jahren erprobtdsindVlEk �· idieis das Beginn?� l d: merben ilochund Mineralwasser-Fabrik. «· �w�? � P« , U V« U Amt! m ° &#39; « . Frauen u
», », s,.,,,,,.,,,,,»,.,.g, Hubert U lnch sehe� Kräuter-Wem.� - _

Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, lseillraftig befundenen Krantem mit guten! Wem verlangt be!
bereitet, nnd stärkt und belebt den ganzen Verdauuugsorganismns des Menschen ohne ein Abstim-
iuittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in den Blutgefiißeiy reinigt das Blut von
allen verdorbenen kranlmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildiiicg gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel meist schon im Keime
erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesund-Zeit zxstörenden Mitteln vorzuxie en. Alle Symptoine, wie: K ffchmerzcth Llurstofze Sod-nennen, Blähuiigem Uebelleit mit

A. Bandmann.
Ein anch zvwei Lvgis sind zu vergeben. Zuerfragen in der Exped d. Pl.
2« Schlafftellen mit Ruft sind zu vergeben.

Albert Bafilius, Mittelstn 2.
Eine Stube mit 2 Fenstern nach der Pro-

Ernst es;
Harmonika-Fabrik  gegr. 1872!,

Kllngenthal  Sachsen!,»· » liefert seine dauerhaft gebauten� · und auf den Weltausstellungen zu
Sydney und Melbourne zufolge
ihres prächt. Orgeltones mit dem

. op 11 -
rbrechety die bei chrouischen  veralteten! Magenleideiispnn so

heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt B �d,and deren unan enehme Folgen, wie s elleniniuiig, Stall merzen «1Uhlverst-o-p�fu,n, ß He! klopfen, S laflo�gleit, sowie Blutanstaiinngeti in «Leber, · _.Jung; und Pfxrtaderftistem  bumst: oidalleiden! werden durch Kräuter-Wein rafch und gelind be· Feitigt. "
I. Preis gekrönten

es Konzert- sc�
Zug-Harmomkas

Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdanlichkeih verleiht dem Verdauungssystem einen Auf�fährt-jung nd entfernt durch einen leichten Stuhl alle ntauglichen Stoffe a is dem Magen unde d:
Jäger« bleicher Burschen, Ylutmanget Gutlirässtung FZDFTFHLJ

nienade ist bald zu vermieten unb November zu
beziehen be: C. Schneeweiß.

Eine Stube ift zu vermieten und 1. Novem-
mtt otfener Nickel-Klaviatur, 3teil. �1 Feld! Doppel- schlechier Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eine krankhaften Zustandes der Fieber. »Bei b« ZU bszsehesss P« Wllttkh LaUSestV-
balg mit vernickelten Stahlblechsohutzecken, if. polier- « gän licher Appetitlosigkeih unter tiervbser Abstimmung and Geuilithsverstiniiiiunxp sowie häufige Zwei Stuben zu vermieten.
tem Gähäuse uäd kräftiizgen Doggelgässen. M 5 . · opifchmerzcm fchlusiofelhkliächtkewfsiechen offt solche Kraut? laigsam daTn H« KttäutevWdein Carl Gräser"&#39; 10 ast. 2c ör. 2 egist. timm. . .� « giebt der ges möchten ebens rat einen rifchen Jmpu s. T&#39; räUterJ ei:. teig en --�-.�-T,T- » · »«Elo » , 3 � ,3 � , � � 7.�- Appetit, befDrFert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und Eme am� Wohnung U« Hllltekhmkfe Ist ZU
:«10 » 4 ,, 4 _ � 90 � � 9.- verbessert die Vlutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafftdem Kranken neue Kruste vermieten u. Neujahr zu beziehen beiII« 19 » 2mal 201151�!!! 103 » » 10«50 und neues Leben. Zahlreiche Anerkennuugen unb Dankschreiben bewe1 en dies. Lorcke, Klosterstraßk

Eine Wohnung im 1. Stock vornheraiis-i·s·t
zu vermieten bei A. JqnieY

Langeftn 26 ist eine Parterre-Wohiiung,
2 Stuben, zuni 1. Januar 1904 zu beziehen.

K. Robomu
Eine Parterre-Stube ist bald oder später zu

beziehen« Liebehenscheh Schützenstiu
Eine Wohnung von 2 Stuben ist zu ver:

mieten und Januar zu beziehen. 
G. Kritik.

Eine Wohnung ini ersten Stock, bestehend
aus 2 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß, ist
zu vermieten und Neujahr 1904 zu beziehen.

Osear Sittenfeld
2 Stuben nebst Küche und Veigelaß sind an

ruhige Mieter zu vermieten und bald zu beziehen.
Wo, zu erfragen in der Exped d. Bl.

Eine Stube zu verniieten bei
Frau Reichelh Langestr. 12.

Eine Stube mit Durchgang zu vermieten
unb Neujahr zu beziehen 

Krakauerftrasze 9.
2 Wohnungen im 1. Stock zu vermieten,

eine bald, eine 2. Januar zu beziehen.
A. wählen, Fleischeruieisten

Eine Parterre-Wohnung, Stube mit heller
Küche, ist zu vermieten und 1. Januar 1904
zu beziehen bei Not-Mk,

Parterre-Wohtiung, 2 Stuben und Beigelaß,
zu vermieten und 1. Januar 1904 zu beziehen.

Richard Haufchild

Ein möbliertes Zimmer«
zu vermieten bei Kritik«

Eine kl. Wohnung, Stube, Alkowe und Zu-
gflydti� imd Hisiterhause bist zu vermieten, undto er o er päter zu eziehen bei

Aug. Klöbey Tifchleruistu
an der ev. Kirche.

Eine Wohnung im I. Stock, 2 Stuben unb
ßubebbr, ist zu vermieten und 1. Januar 1904
ZU beziehen� E. Iäfchke, Kirchstn 6.

dELUeldPartiJrrieHWThnUUg  zu vermistenun a zu ez e en ei rokowskk
»Ein kl. Laden _eve11t. mit Wohnung und Zu:

behor ist zu vermieten und bald oder 1. Januar
1904 zu beziehen. Erbe, Klosterstn
Kiiche und Kainmey für jährl. 135 M. zu ver-
iuieten und bald zu bestehen.

. B«

Schule zur Selbsterlemung sowie Kiste u. Verpackungumsonst. Porto extra. Glockenspiel Mk. �.6O mehr.
Reich illustrierte Preis-Kataloge über Zugharmonikas�20 verschied. Nummern von Mk. 2.- bis Mk.80.�!,
Zithern, Violinen, Musikwerke usw. verschicke umsonst
und portofrei.

H Möbel I
m allen Holzartem

Spiegel
und illalflermaren , �j ,

empfiehlt zu billigen Preisen  l»
E. Postrao «

gegenüber der Opitks en B

Ha  täglich· frifch9 gekostet,
das P nd 0,80, 1,00, 1,20,

l,40, 1,600 1,80 M.
sämtliche halonialmarkn

in besten Qualitäten» u. billigsteu Preisen empfiehlt
Otto Dahin.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flafchen o. M. 1,25 ussd l,75 in Nninslnsk links-staut,Relchthal, konstant, Pitschen, Luskowitz. Karlsruhe. 0111s u. f. w. in den Apothekeir.
Auch versendet auf Verlangen die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, im Engrosverkaiif -Kräuter-Wein zu Originalpreifen nach allen Orten Deutschlands gegen Nachnahme oder Vor» � ;

einsendung des Vetrages porto- und kistefrei. «
J&#39; Vor Nachahmungen wird gewarnt! &#39;s

Man verlange an drücllich
K« Hubert Ullrlclfschenr I Kräuter-Edeln.

Mein Kräuter-Wein ist kein Geheitnmitteh seine Beftandtheile sind: Nialagalvein 450,t!
Weinfprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereschensaft l50, !, Kirschsaft 42«!, !, Fencheh Anis, Helenen- « s«

, wurzel, Enzianwurzeh Kalmustvurzel s« 10,0.

. llnl  lzj
leMarye/zizr/r/e/�a�äedewd�renIl/I/Izer/lira/zam/gz/Ia/I�a/ 

und man trinkt sie deshalb überall gern.
Verkauf in Unginalpackungen und vemchiedenen Preislagen

in der

llnnenznllern-Ilrngerie, Gar! Grimm,
Krakauerstrasse 11.

l5.�

JBXCHNIN-HAFER�. ;
IIULHIT 
III«

und Bohrauer Phosphorpillen
stets frisch und garantiert Wirksam zu

E Ongmal-Fabrikpreisen I
emp�ehlt die

Garmania-Drogerie
Oscar Tietze.

geht verloren, wenn Thüre« u.l�enster
mit scarfer Lauge abgewaschen werden.Darum nehmt immer

� �  Dr. Thompsorfs Seifenpulver
, 77 Das ist llliltaiäugfnnclarsgslinmAslfaifen und

macht den Anstrich wie neu.
Man verlange es überall!

st� unseres-s» �m » « « ««
gessen-gewiss "«"".F.I.�3T,«Lt!?..:7.--,

ist die beste und billigsta Zu haben in rot 90prozentig, ä Läer 25 Pfg»
etikettierten Schachteln d. 5 und 10 Pfg. bei , ·

Jos. Fabian. ���""�°�� Qarl Grimm»
F Toobenzollern � Drogeriand ohne irmaMitte« 532i" o. opitz. gperg�fnmf� Zwei Schuhmachergefellen

l Yergamin papier EIN» s« hshssljilzskdsxszsx Vxchssssssssssss�f - du ma ertntr. gefunden worden. Von wein, ist in empfiehlt o.  J 9
der Exped d. Pl. zu erfahren. Wabnitz bei Bernstadt

�____________���_��_ _ _ nnaid»
. . Farberei und chem. Waschansialt. 2 Stuben mit Küche per 1. Januar 1904

zu veruiieten. R, Mitte,
Eine Wohnung, 2 Stuben, 1 Stiege, zu ver:

mieten unb Neujahr zu beziehen bei
 Gruft Fabiam

Eine Wohnung im 2. Stock, 4 Stuben, Küche
» und Zubehöy ist zu vermieten und z.1.u Oktober
zu beziehen bei N. Kvschwiy Bahnhofftn




